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eitdem ich das Amt eines Ev. Predigers

gefuhret habe, iſt mir nach dem End

zweck deſſelben nichts wichtiger, als das wahre Wohl

meiner Zuhorer zu befordern, und alle, die mich

horen, mit mir ſelig zu machen.

Wie ſehr wunſchte ich alle meine Zuhorer in

dieſem Leben glucklich, und in jener Ewigkeit unend

lich ſelig zu ſehen Wie glucklich wurde ich

mich ſchatzen, wenn ich alle diejenige Hinderniſſe

aus dem Wege raumen konnte, wodurch deren
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Wohlfarth geſtohret, und der Zweck und die heil

ſame Abſichten meines Amtes gehindert werden.

Eine ubele, nachlaßige und leichtſinnige Kin

derzucht iſt nach der Erfahrung inſonderheit

eines der groſten Uebel, welches einem Lehrer in

ſeinem Amte groſe Hinderniſſe und verdrußliche

Schwierigkeiten verurſachet ſie iſt das groſte

Verderben vor Eltern und Kinder, ein anſteckendes

Gift in einer Gemeinde, beſonders auf dem Lan

de eine ſchleichende Peſt, die ganze Familien,

ganze Gemeinden verwuſtet, und ſich noch auf die

Nachkommenden fortpflanzet, die die ſchadlichſten

Folgen ſchon hier und die ſchrecklichſten in der

Ewigkeit nach ſich ziehet.

Um nun, und beſonders meine Zuhorer vor

dieſen traurigen Folgen, ſo viel moglich, zu bewah

ren, habe ich durch den mundlichen Vortrag ihnen

die



die Elterliche Pflichten, ſo viel moglich, einzuſchar

fen geſucht; Wer aber weiß nicht, daß mancher

ein vergeßlicher Sorer, und der Prediger doch

nicht immer von dieſer wichtigen Sache reden kan?

Jch habe alſo dieſe Anleitung zu einer vernunf
tigen und Chriſtlichen Kinderzucht ſchriftlich ent

worfen, um ſie durch den Druck vor den gemeinen

Mann auf dem Lande gemeinnutziger zu machen.

Jch habe mich, ſo viel nur moglich, nach den

Umſtanden und Begriffen eines Bauern gerichtet

ich habe die Groſe, die Wichtigkeit und Folgen,

die ſie aus der Erziehung ihrer Kinder zu erwarten

haben, vorgeſtellet, und es an nothigen Ermah

nungen, Bitten und Warnen, nicht fehlen laſſen.

Ich habe, ſo viel moglich, das nothigſte gezeiget, wie

man die Kinder in ihrer Erziehung behandeln ſoll;

die eigene Erfahrung kluger und rechtſchafner El
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tern wird dasjenige leichtlich erſetzen, was der Voll—

ſtandigkeit meines Unterrichts mangelt. Jch wun

ſche, daß durch dieſe wenige Blatter viel Gutes, zur

Ehre GOttes, zum Nutzen des gemeinen Weſens

und zur zeitlichen und ewigen Wohlfarth vieler El

tern und Kinder, moge geſchaft werden. Den Leſer

dieſer Blatter bitte ich, ſie nach ihrem Endzweck und

meinen wohlgemeinten Abſichten zu beurtheilen.

Glauberg den 1ten Aug. 1774.
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Einleitung.

Haben alle Menſchen nach dem Geſetz Jreth
der Natur und der gottlichen und Stand

 Offenbarung,“ alle von GOtt hat reine

nicht nur allgemeine, ſondern auch beſondre
Pflichten, welche ſie nach dem Willen des All
machtigen, zur Ehre und Verherrlichung ihres
Schopfers, zu ihrer eigenen Gluckſeligkeit, und
zum Beſten anderer zu beobachten und auszu—
uben verbunden ſind; So iſt es gewiß eine Beſondre
ſehr vorzugliche, eine derer wichtigſten und edel— Jlucht des
ſten Pflichten, welche GOtt von dem Zaus— Stames.
Stande, inſonderheit von denjenigen fordert,

welche
Rom. 2, 14. 2c.
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2 Anleitung zur Kinderzucht
welche den Namen der Eltern fuhren, ein
heil. Zeuge JEſu, der Apoſtel Paulus, fordert
euch auf, er rufet euch zu Jhr Eltern
ziehet eure Kinder auf, in der Zucht und
Vermahnung zum SErrn.*

Niemand iſt wohl unter euch ſo unwiſſend,
der nicht ſo gleich einſehen und verſtehen ſollte,
wen dieſe Worte eigentlich angehen, ihr ſeyd

es ihr Eltern, die die Vorſehung des Hoch—
ſten mit Pfandern eurer Ehen geſegnet, ihr
Stief-Eltern und Vormünder ihr, die
ihr nach dem vierten Gebott die Stelle der El—
tern vertrettet, ihr alle ſeyd es, denen der heil.
Apoſtel, im Namen und Befehl GOttes, dieſe
Pflicht einſcharfet, ihr ſollt vernehmet es

Vorin ſie wohl, ihr ſollt eure Kinder vernünftig, tu—
beſtehet. gendhaft und Chriſtlich erziehen erziehen

in der Zucht und Vermahnung zum HErrn.
Wird von Aber wie beklagenswurdig iſt es, daß leider!
Licenee— ſo viele Eltern, und ſo manche, die deren Stelle
ſchätt. vertretten, dieſe gottliche Anforderung ſo gering

achten, und ihre ſo heilige und theure Pflichten
in Erziehung ihrer Kinder ſo leichtſinnig ver—
ſaumen, und dadurch ſich und ihre Kinder zeit—
lich und ewig unglucklich machen.

Pflichtdei Erfordert es das heil. Amt eines Lehrers
Lehrers der Gemeine JEſu, vor das Wohl ſeiner ihm

anvertrauten Zuhorer zu ſorgen, ſollen ſie als
Wachter und Zirten, die von dem groſen
Erzhirten der Schaafe dazu berufen und be
ſtellet ſind, die Schaafe und Lammer ſeiner

Heerde
Epheſ. 6, 4.



vor das Landvolk. 3
Heerde zu weiden,“ ſollen ſie Acht haben,“

und uber die wachen, die er ſich durch ſein
eigen Blut erworben, und vor welche er, als
der getreue und gute Hirte, ſeinLeben gelaſſen,
ſollen ſie ihre Zuyorer ermahnen, warnen,
ſtrafen, lehren, und alle Pflichten zeigen und
bekannt machen, ſte lehren zu halten alles,
was JEſus befohlen hat;  Soo ſind es ge in Abſicht
wiß die Pflichten des vierten Gebotts von der detr—
Kinderzucht, welche der Lehrer ſeinen Zuhorern inſonder-—
nicht genug einſcharfen kann, die Beobachtung, beit.
und Verſaumung derſelben, hat einen uberaus
groſen Einfluß auf die Religion auf die
Wohlfarth des Staats auf eine geſegnete
Amtsfuhrung des Lehrers, und auf die eigene

Grluckſeligkeit der Eltern und Kinder. Dieſe
wenige Blatter, Meine Lieben! ſollen euch
daher kurzlich unterrichten, ſie ſollen das wie
derholen, was ich euch ofters ſchon mundlich
geſagt habe, wie ihr nemlich eure Pflichten in
Abſicht des vierten Gebotts, ſo viel moglich,
erfullen, wie ihr eure geliebten Kinder zur Ehre
GoOttes, zum Preiß ihres Schopfers und Er
loſers, zu eurem eigenen und eurer Kinder
Wohl, und zum gemeinen Beſten erziehen
konnet, aber zum Voraus will ich euch die
Wichtigkeit der Kinderzucht und eurer
Pflichten zeigen, damit ihr auf meinen Unter
richt deſto aufmerkſamer ſeyd.

A2 Wichtig*Joh. 2r, IßJ. Aan Ap. Geſch. 20, 28.
*it 2 Tim. 4, 2. rauk Matth. 28, 20.



4 Anleitung zur Kinderzucht

Wichtigkeit der Kinderzucht.

CNie Erziehung der Kinder iſt eine gar groſe,
eine uberaus wichtige Sache, eine Pflicht

von derer Beobachtung und Unterlaſſung euer
und eurer Kinder zeitliches und ewiges Wohl

1) wegen und Verderben abhangt wie wichtig iſt ſie!
Rag Ro— horet nur, wer ſie von euch fordert, wer iſt es?
ber Forde-der groſe, der hohe und erhabene, der allmach

tes.
rung Got tige GOtt, der euch und eure Kinder, Him

mel Erde und alles, was drinnen iſt,
das Sichtbare und Unſichtbare, durch ſein
allmachtiges Wort, es werde, aus Nichts
geſchanen und hervorgebracht; der euch und
allen Creaturen das Weſen, Leben und Da-
ſeyn gegeben; der euch als vernunftige Ge—
ſchopfe mit Verſtand, Vernunft und Willen
begabet, der euch erhalt, und ſo unzahlige
Wohlthaten an Leib und Seele taglich erzei—
get, deſſen herrliches Bild ihr traget, der euch
in die erhabene und vorzugliche Wurde als El
tern geſetzet und der unſer aller gnadiger,
liebreicher, und barmherziger GOtt und Va
ter iſt.* Denn haben wir nicht alle einen
Vater, hat uns nicht alle ein GOtt ge—
ſchaffen? Ja! Er iſt der rechte Vater
uber alles, was Kinder heiſſet im Himmel
und auf Erden. Nber er iſt auch der
hochſte Gebieter, der HErr uber alles, der hochſte

Geſetz

Col. 1, 16. it Eph. 4, 6.
car. te Nal. 2, I10. ſeſt eſt Eph. 3, 15.
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Geſetzgeber, der die Uebertretter ſeiner Ge—
botte zeitlich und ewig ſtrafen kann und
wird, der allen Ungehorſamen und Wider—
ſpenſtigen Sluch und Ungnade, zeitliche
und ewige Strafe gedrohet,“ und ihnen ein
verzehrend Feuer und eifriger GOtt ſeyn
will. aokt

Dieſer iſt es, dieſer Majeſtatiſche, der groſe
Beherrſcher, Regierer und Erhalter aller Dinge
iſt es, der dieſe wichtige Sache, dieſe Pflicht
ſo ernſtlich von euch fordert, dieſer rufet euch
zu Jhr Eltern ihr Eltern ziehet eure
KRinder auf in der Jucht

Jhr findet ſeinen ernſtlichen Willen, nicht
nur in dieſer, ſondern auch in vielen andern
Stellen der Heil. Schrift oft eingeſcharfet und
wiederholet, ihr mußt und gehorchet ja den
Befehlen eurer Regenten, eurer Obrigkeiten,
die euch nur im Leiblichen wohlthun und ſtrafen
konnen, warum wollet ihr denn Dem nicht
gehorchen? der zeitlich und ewig glucklich ma—
chen, der aber auch zeitlich und ewig ſtra
fen, und Leib und Seel verderben kann
in die Hollez Wie wichtig ſoll euch alſo
die gute Erziehung eurer Kinder ſeyn, die der
groſe GOtt ſo ausdrucklich verlangt, ſollet
ihr denn Dem nicht, und zwar von ganzem
Herzen gerne, ungezwungen, willig aus Liebe
gehorchen?

A3 Wiez* Jac. 4, 12. *t 3 Moſ. 26, 15.
—5— 5Moſ.4,24. Ebr. 12,29. —5— Matth. 10,28.
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6 Anleitung zur Kinderzucht
Wie gros und wichtig iſt die Erziehung der

Kinder, eure Pflicht, in Abſicht eurer Kinder!
Wer und was ſind ſie? ſie ſind herrliche,
koſtbare und furtrefliche Geſchopfe GOttes,
Pfander eurer von GOtt geſegneten Ehen, eine
Gabe des qErrn, ein Geſchenk des Hoch
ſten,“ die, nachſt GOtt, euch ihr Leben zu dan—
ken haben, die aus eurem Weſen zwar aus
ſundlichem Samen gezeuget, und in Sun
den empfangen und gebohren, die aber
der gnadige und erbarmende GOtt, in der Heil.
Taufe, in dem Bade der Wiedergeburt, mit
dem Blute des Lammes, mit dem theuren
Verſohnungs-Blut ſeines Sohnes JEſu
Chriſti gereiniget, von Sunden gewa
ſchen,  zu ſeinen Kindern geheiliget, und
zu Erben der ewigen Gnade und Herrlichkeit
gemacht hat der hat euch die Kinder, dieſe
zarte Seelen, nur anvertrauet, ſie wohl zu
bilden, zu guten Unterthanen des Gnaden—
Reichs JEſu auf Erden, zu ſeligen Burgern
des Himmels, und zu nutzlichen und brauch
baren Mitgliedern des gemeinen Weſens zu
erziehen. O welch erhabene! welch heilige,
aber auch ſchwere Pflichten, zu derer Beobach
tung ihr alle Sorge, Fleiß und Muhe anzu—
wenden verbunden ſeyd; Ja M.L. ihr ſeyd
dazu doppelt verpflichtet, als Eltern und als

GStimme Chriſten. Lehret euch denn nicht ſchon ſelb—
der Natur. ſten eure Natur, ein naturlicher Hang und

Nei—

*Pſ. 127, 3. Pf. zt,7uukae 1Joh. 1,7 zekak 1 Cor. G, II.
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Neigung, die Wohlfarth, und das Gluck derer
m meiſten zu befordern, die euch angehoren
ind am nachſten verwandt ſind wer iſt euch
un wohl aber am allernachſten? ſind es nicht
ure Kinder? lehret euch dieſes nicht die Natur
ind Vernunft, ihr Eltern ihr Vater und
Nutter, vor das Wohl, vor die zeitliche und
wige Gluckſeligkeit derer zu ſorgen, die aus
urem Blute erzeuget, aus euren Lenden ge—
ommen, und unter eurem Herzen gelegen, was
tnaturlicher als dieſes? Laſſet uns nur, M.L. Natur—
iſſet uns nur die unvernunftigen Creaturen beLrt ger
rachten, ſehet jene Geſchopfe, die ſo unend
ch weit unter uns erniedrigt ſind. O! welch
in edler Trieb beherrſchet ihre Natur ſie
jeben ihre Brut ihre Jungen ſie ſor—
en vor ſie, ſie vertheidigen ſie, ſo viel moglich,
egen alle gefahrliche Anfalle ſie ſuchen ſte,
ind zwar oft mit dem Verluſt ihrer Freiheit,
der wohl gar ihres eigenen Lebens, zu erhalten,
ehet nur ſolche an, die euch in eurer Haus—
altung am bekannteſten ſind, erinnert euch
uur jenes ſchonen und lehrreichen Bildes, wel—
hes der liebreiche Erloſer ſelbſten von der Liebe
er cenne gegen ihre Zuchlein* nimt, wenn
zr von ſeiner Liebe gegen ſeine ungerathne
dinder Jeruſalems redet ſollen denn nun
ieſe unvernunftige Geſchopfe vernunftige
Menſchen lehren? ſollen dieſe Geſchopfe, die
los nach dem Trieb der Natur handlen
ollen dieſe die edelſten unter allen ſichtbaren

A4 GeMatth. 23 J 37.
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8 Anleitung zur Kinderzucht
Geſchopfen, die Menſchen, beſchamen! Nein!
M. L. wir empfinden weit edler als jene, wir
denken vernunftig was euch alſo ſchon die
Vernunft, die naturlichen Triebe lehren, dieſes
ſaget euch die Zeil. Schrift die Religion,
und der Endzweck einer Chriſtlichen Ehe
noch deutlicher und klarer.

Was iſt nun wohl vernunftiger, billiger
und Chriſtlicher, als daß die Eltern ſich ihrer
Kinder annehmen! Kinder, die ſchwach ſind,
die ſich ſelbſten nicht helfen konnen, denen der

habenHul- pollige Gebrauch der Vernunft und des Ver—
fe nothig ſtandes noch mangelt, die das Gute von dem

Boſen noch nicht unterſcheiden konnen, und
alſo auch weder das Gute erwahlen, noch das
Boſe verwerfen konnen, die die drohende
Gefahren, die ſie umgeben, weder vorher ſe—
hen einſehen, noch auch zu verhuten und
ihnen zu entgehen im Stande ſind, wer ſoll
ſich hier ihrer anders annehmen, als die Eltern,
die Kinder haben das erſte Recht, den nachſten
Anſpruch auf die Beſchutzung, Vertheidigung

und Vorſorge ihrer Eltern zu machen, und die
Eltern mußten die Natur ganzlich verleugnen,
aller Menſchheit entſagen, wenn ſie es nicht
thun wollten.

Horet es Eltern! wie wichtig iſt dieſes Ge
ſchafte, wie heilig die Pflichten der Kinder—
zucht, die GOtt Vernunft und Natur
lehren, und von euch fordern.

3) wegen Eine gute und lobliche Kinderzucht iſt die
d

dem Wohl Haupt-Quelle von der Gluckſeligkeit der menſch
rr

menſchli lichen Geſellſchaft, von dem Wohl ganzer Lan
der
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der Stadte und Dorfer, nutzliche Unter-chen Ge—
thanen, rechtſchafne Burger, werden dadurch ſeuſchaſt.
gebildet, brauchbare und nutzliche Werkzeuge,
gute Chriſten, edle und tugendhafte Glieder
der menſchlichen Geſellſchaft in allen Standen
werden erzogen, durch welche die Wohlfarth,
die Gluckſeligkeit ganzer Lander Oerter und
einzeler Familien, jo wohl im Geiſtlichen, als
Leiblichen kann befordert werden; So wie im
Gegentheil eine verderbte, nachlaßige, ubele
und gottloſe Kinderzucht die Quelle von allem
vZoſen iit, und die ſchadlichſten und abſcheu—
lichſten Folgen in allen Standen, im Geiſtli
chen und Leiblichen nach ſich ziehet, der Schade

iſt entſetzlich, der durch eine boſe Kinderzucht
angerichtet wird, eine ſchleichende Peſt, die ſich
noch auf die Nachkommenden fortpflanzet.

Sollte man alſo nicht ſuchen, dieſe giftige
und hochſtſchadliche Quelle in Zeiten zu ver—
ſtopfen, und die Hinderniſſe aus dem Wege
raumen, wodurch ein ſo groſes Uebel entſtehen
kann, iſt es nicht vernunftig, das Feuer in
ſeiner erſten Glut zu erſticken, und einen reiſ—
ſenden Strom in ſeinen Ufern zu halten.

Wie nothig iſt die gute Erziehung der Kin-4) wegen
der in der Zucht und Vermahnung zum HErrn, dn Wehi
wie nothig in Anſehung eurer ſelbſt, geliebte farth der

Eltern! ſehet nur auf eure eigene Wohlfarth, Cuern.
wer iſt wohl unter euch ſo ſorglos, ſo thorigt,
der nicht wunſchen ſollte, hier in der Welt
glucklich, und dorten in alle Ewigkeiten, ewig,
unendlich ewig gluckſelig zu ſeyn wunſchet
ihr dieſes nicht alleſamt? wunſchet ihr nicht

A alle,
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alle, die Laufbahn eurer irrdiſchen Pilgrim—
ſchaft in ſtillem und gutem Frieden zu vollen—
den, und daß Zufriedenheit, Ruhe und Ver—
gnugen, die beſtandige Gefehrten eures Lebens
ſeyn mogen, ihr wunſchet dieſes! ich weiß es
Aber! Aber! wie viele Hinderniſſe konnt ihr
euch ſelbſten nicht in den Weg legen, eine ubele
Kinderzucht, die Verſaumung eurer Elterlichen
Pflichten, kann eure Ruhe, eure Stille, eure
Zufriedenheit, euer ganzes Vergnugen zerſtoh
ren, und eure grauen Haare am Ende eurer
Tage mit Jammer und Herzeleid in die
Grube bringen.“ Ach M.L. verlangt von
mir keine verdrußliche und verabſcheuensvolle
Beyſpiele, die traurigen Folgen einer ſchlech—
ten, nachlaßigen und leichtſinnigen Kinderzucht
ſind mehr als zu haufig bekannt, wie viele
ach! wie manche Eltern muſſen die ubelen und
ſchandliche Fruchte von ihrer verſaumten Zucht
einerndten, und mit einem nagenden Kummer,
mit den heiſeſt- und bitterſten Thranen, das
Ungluck und Herzeleid beſeufzen, das ſie von
ihren ubelerzogenen Kindern im Alter noch
empfinden und zu ſpat mit Thranen und Han
deringen beklagen, ſollten wohl nicht ſolche klag—
liche und traurige Exempel unter euch ſeyn

Endlich M. L. ſind euch die angefuhrten
Grunde von der Wichtigkeit der Kinderzucht,

chenſchaft. und eurer Pflichten, noch nicht hinlanglich ge
nug, o! ſo denket nur, denket an die genaue
Rechenſchaft, die ihr dereinſtens, an jenem

groſen
1 Moſ. 42, 38. ank 1 Petr. 4, 5.
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groſen Tage vor dem RichterStuhl JeEſu
Chriſti,“* vor dem groſen und gerechten Rich
ter aller Welt, von euren Kindern geben ſollt,
o! ſo wird euch gewiß die Erziehung der Kinder
in der Zucht und Vermahnung zum HErrn,
die allerwichtigſte, theuerſte und heiligſte Pflicht
werden, zu derer Beobachtung ihr alle eure
Sorgen, Krafte und Fleiß anwenden werdet;
Denket, und dieſer Gedanke belebe doch ſtets
eure Seelen ihr ſollt Rechenſchaft geben!
der allwiſſende Richter, JEſus Chriſtus, der
eure Kinder ſo theuer erkauft und mit ſeinem
Blute erloſet hat, der ſie euch anvertrauet
hatte, wird ſie jetzt wieder von euch fordern,
und wehe ach! ewig wehe euch, wenn ihr
ſie durch eure Verwahrloſung verlohren habt,
wenn ihr nicht ſagen konnt: SErr, ſiehe hie
bin ich, und die Rinder, die du mir gege—
ben haſt, es iſt keines durch mich, durch
meine Schuld verwahrloſet und verlohren wor—
den. Aber! habt ihr ſie alsdenn verwahrloſet,
und dieſe ſo theure und koſtbare Geſchopfe des
HErrn durch eure leichtſinnige Zucht verloh—
ren, ach! ſo wird der gerechte GOtt das Blut
der Verwahrloſeten von euren Sanden for
dern, ſelbſt euer Gewiſſen wird euch anklagen,
martern, und die erſchrecklichſten Strafen an—
kundigen, ſelbſten eure verwahrloſte Kinder
werden an dieſem ſchrecklichen Tage des HErrn
wider euch auftretten und euch anklagen, daß
ihr die Urſache ihres ewigen Verderbens, die

grau
2 Cor. 5, Io. k Ebr. 2, 13.
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grauſame Morder ihrer Seelen geweſen, ſie
werden auftretten, und Rache wider euch
ſchreien „ſiehe gerechter Richter, ſiehe die—
„ſes ſind unſere Eltern, aber auch die ver—
„fluchten Werkzeuge, die unſere Seelen
„Jdein Eigenthum, dir und dem Himmel ge
„raubet, und uns der Hollen zugefuhret
Ach wie gros! wie unausſprechlich gros! wird
dieſes eure Nuaal, eure Verdamnis noch ver
mehren, wenn ſie in der Holle, an dem ver—
fluchten Ort der Quaal, in dem feurigen
Pful, der mit Feuer und Schwefel brennet,“
da, wo ihr Wurm nicht ſtirbet,“ ihr Feuer
nicht verloſcht, und der Rauch ihrer Guaal
und Pein aufſteiget von Ewigkeit zu Ewig—
keit, wenn ſie da eure eigene Peiniger ſeohn,
wenn ſie durch alle Ewigkeiten Rache
Ach und Wehe uber euch ſchreien, daß ihr
die Urſache ihrer Verdamnis ſeyd, wohin ihr
ſie, ſamt euch, durch eigene Schuld hineinge
ſturzet, iſt euch denn dieſer Gedanke nicht ſchreck—

lich? muß nicht ein kalter Schauer durch eure
Adern und Gebeine ſtromen, wenn ihr eure
Pflichten verſaumet, und denn an dieſe furcht
bare Zeit, ans letzte Gerichte an die un—
vermeidliche Rechenſchaft denket, wo keine Aus
fluchte und Entſchuldigungen mehr helfen
werden.

Sehet ihr alſo nicht hieraus die groſe Wich
tigkeit der guten Kinderzucht und eurer Pflich
ten, indem das leibliche und ewige Wohl, aber

auch
Off. 21, I5. Eſ. 66, 24. frienk Off. Ia, II.
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auch das zeitliche und ewige Ungluck, euer und
eurer Kinder groſtes Verderben, von ihrer Er—
ziehung abhangt O geliebte Eltern! wie
dringend ſoll euch daher die Erziehung, die gute
Erziehung eurer Kinder, wie wichtig die For—
derung GOttes ſeyn

Jhr Eltern ihr alle, die ihr die Stelle
der Eltern vertrettet ziehet eure KRin—
der auf in der Zucht und Vermahnung
zum HErrn.

Wer iſt denn nun wohl ſo kaltſinnig unter
euch? der nicht denken ſollte, die Sache iſt
wichtig, hochſt wichtig und ſchwer! aber was
ſollen wir denn thun? wie ſollen wir es denn
machen? wie ſollen wir unſere Kinder un—
ſere Pflegbefohlne an Kindes ſtatt ange—
nommene Kinder, zum HErrn Chriſtlich er
ziehen? O! mochte doch dieſes edle Verlangen
eure Herzen beleben! mochte doch eine ſehnliche
Begierde in euch allen entſtehen, eure Pflichten
recht kennen zu lernen ich will es euch, ſo
viel moglich, in dieſem kurzen Unterricht zeigen,
werdet ihr dieſen werdet ihr meine Ermah—
nungen befolgen, werdet ihr euren Fleiß mit
meiner Bemuhung, ſo wie ich wunſche, verei—
nigen, ſo wird GOtt zu unſerm Pflanzen
und Begießen ſein gnadiges Gedeyen ge—
ben,'* und eure Kinder werden aufwachſen
in ihrer Jugend, wie die Pflanzen,“ wie
Baume, die gepflanzet ſind an den Waſ—
ſerbachen, die ihre Fruchte bringen zu ihrer

Zeit,
1 Cor. 3, 6. zk Pf. 144, 12.
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Zeit, und ihre Blatter nicht verwelken;
Sie werden nach dem Muſter der ſchonen Ju—
gend JEſu wachſen und zunehmen an
Alter Weisheit und Gnade bei GOtt
und denen Menſchen.

Beſchaf Hier aber, geliebte Eltern! ſetze ich dieſes
fenyeitrechtſchaf- als hochſt nothwendig zum Voraus, daß ihr
nerEltern. ſelhſten wohlorraon  —6

IIm plehetihr noch nicht in ber Gnade GOttes, in der
ſeligen Gemeinſchaft mit JEſu, eurem Erloſer,
hat der Gott dieſer Welt noch eure Sin—
nen verblendet, *un iſt euer Herze noch mit
Eitelkeiten, und eure Seele mit Laſtern und
Thorheiten umnebelt, ziehet ihr das Irrdiſche,
Eitele, Nichtige, Hinfallige und Vergang-

liche,
Pſ. 1, 3. a Luc. 2, 40o.

akt Eph. 4, 18. kutt 1 Joh. 2, 15.
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liche, die glanzenden Scheinguter der Welt,
dem Ewigen, Himmliſchen und Unvergang—
lichen vor, ſeyd ihr uberhaupt noch keine ver
ſohnte und begnadigte Kinder des Vaters im
Himmel: wie kann, wie ſoll eure Kinderzucht
gerathen? wie kann ſie GOtt gefallen? Alles,
was ihr thut, wird hochſtens nur auf einen
vor der Welt ehrbaren Wandel, auf die
Verbeſſrung der auſſerlichen Sitten eurer Kin—
der, gerichtet ſeyn, allein um die Haupt-Sache,
um die Berbeſſrung des naturlichen Herzens,
des verderbten Willens, um ihr ewiges Wohl
werdet ihr euch wenig bekummern, weil ihr
um euce eigene ewige Wohlfarth ſo unbeſorgt

ſeyd und wie kann denn auch ein Blinder
einem Blinden den Weg weiſen?“

Wie hochſt unglucklich, wie beklagenswur—
dig ſind ſolche Kinder, die unter der Zucht ſol—
cher Eltern ſtehen, die ihre eigene Seligkeit
nicht mit Ernſt, mit Furcht und Zittern
ſchaffen, was wollen die armen Kinder von
ſolchen Eltern Gutes erwarten, ſorgen ſie gleich
vor ihre auſſerliche und irrdiſche Wohlfarth,
diß iſt das wenigſte: das Beſte die Er—
ziehung zum SErrn nach den Grundſatzen
der Lehre JEſu, in der Religion, in der Got
tesfurcht und allen Tugenden, wird unterlaſſen.

Soll eure Kinderzucht wohl gerathen, ſoll
ſie von GOtt geſegnet ſern GOtt und
Menſchen gefallen, und zu eurem und eurer
Kinder ewigen Wohl gereichen, ſo laſſet

ach

Luc. G, 39. au Phil. 2, 12.
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ach Eltern! laſſet erſtlich die Gnade eure Her-
zen andern und verbeſſern.

Jhr aber geliebte Eltern, ihr, die ihr
in der Gnade ſtehet, und euren Gnadenſtand
immer veſter zu machen ſuchet, die ihr ſo ernſt
lich wunſchet, und ſehnlich verlanget, daß eure
Kinder wohl gerathen, und in Zeit und Ewig—
keit mit euch glucklich ſeyn mogen laſſet es
nicht blos bei dieſem frommen Wunſchen be—
wenden, beobachtet nur eure Pflichten, ſo viel
euch moglich iſt, ſo werdet ihr unter dem Se—
gen des Hochſten eure erwunſchte Abſichten
erreichen.

Pflichtvvr Betet vor eure Kinder, dieſes iſt eine
der Ge HauptPflicht vor Eltern, zu aller Zeit, welcheburt.

niemalen darf unterlaſſen werden, durchs Gebet,
erflehen wir uns den Segen und Beyſtand
GOttes zu allen unſern Verrichtungen das
Gebet des Gerechten das Gebet recht—
ſchafner und Chriſtlicher Eltern, vermag viel,
auch zu einer geſegneten Erziehung, je eifriger
die Eltern fur ihre Kinder zu GOtt beten,
deſto glucklicher wird ihre Kinderzucht ſeyn.
Betet befehlet daher die Pfander eurer
Ehen ſchon in Mutterleibe,* wenn ſie von
der Hand des Allmachtigen, des weiſen
Schopfers, als ſeiner Zande Werk im
Verborgenen bereitet, und noch im Ver
borgenen verſchloſſen liegen befehlet ſie da
ſchon in die Gnade, in den Schutz und Ob—
hut des barmherzigen GOttes.

Und
Pſ. 139, 13. Pſ. 119, 73. Hiob 10, 8211. J
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Und hat nun die gnadige Vorſehung die Bei und

nach derFrucht eures Leibes geſund aus LNutterleibe Geburt.
ttezogen* und an das Licht gebracht, ſind eure
Finder, unter dem gnadigen Beiſtand GOttes,
glucklich zur Welt gebohren, ſo danket dem
Hochſten vor ſeine Gnade, preiſet und lobet
den HErrn vor ſeine Gute und freuet euch,
freuet euch aber bedenket auch, wer ſind
eure Kinder nach ihrer leiblichen Geburt, was
ſind ſie von Natur? ach! Kinder des Zorns
und der Ungnade, Kinder der Verdam—
niß,* ſie haben die ſchandliche Larve und das
Bild des Satans an ſich, ſie liegen im tiefſten
Verderben, ſie ſind unheilig, unrein, wegen
der Sunde, ein Abſcheu in den Augen des
reinſten und allerheiligſten GOttes, nach dem
Bilde verdamlicher Menſchen gezeuget,
Sleiſch von Fleiſch gebohren, t Fleiſch und
Blut aber, der naturliche Menſch, kann das
Himmelreich nicht ererben. it Was iſt
hier nothig, daß eure Kinder aus dieſem ge
fahrlichen und verdamlichen Zuſtande heraus
geriſſen und errettet werden Ach ihrwiſſet,
ihr kennet das heilſame und gottliche Gnaden
Mittel des Neuen Bundes, welches uns die
erbarmende Liebe GOttes ſelbſten verordnet,
ſeine Gnade zu erlangen, und wieder in ſeine
ſelige Gemeinſchaft zu kommen;

Verſaumet dahero keine Zeit, und erfullet Vflicht in
gleichſam eure erſte HauptPflicht, eure Kinder Vbſicht

zur
Pſ. 22, 10. 13.  Eph. 2, 3. kk IMoſ. 5,3.

t Joh. 3, 6.  1 Cor. 15, 50.
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der hril. zur Heil. Taufe zu bringen, damit ſie durch
Taui. daes Bad der Wiedergeburt  in dem Blute

des Lammes gewaſchen, gereiniget, geheiliget,
und in den Gnadenbund GOttes aufgenom
men, der Erloſung JEſu Chriſti theilhaftig,
und zu Erben des ewigen Lebens gemacht
werden.

Dieſes ſey eure erſte und ernſtliche Sorge,
ſie ganz und gar, mit Leib und Seele, mit
dem eifrigſten Gebete ihrem Schopfer zu wid
men, und ſie, unter dem inbrunſtigſten Flehen,
dem treuen Schopfer in guten Werken
zu befehlen, daß ſie aus dem Reiche der Kin
ſterniß, aus der Mucht des Satans, vom
ewigen Verderben, durch die Heil. Taufe er—
rettet, und zum Erbtheil der Seiligen im
Lichte tuchtig gemacht werden.

Welche iun Und erfordert es die lobliche und heilſame
Znnſen Gewohnheit, die guten und nutzlichen Abſichten
wahlen. unſerer Religion, Zeugen der Taufe, Pathen

und Gothen vor eure Kinder zu erwahlen, ſo
ſeyd vorſichtig, ſehet nicht blos auf Anſehen
und Freundſchaft, nicht auf Gaben und Ge—
ſchenke, ſondern auf Gottesfurcht und wahre
Tugend. Erwahlet ſolche, die mit euch in der
Gemeinſchaft des Glaubens ſtehen, und einen
ehrbaren, tugendhaften und Chriſtlichen Wan

pflicht der del fuhren, denn eben dieſes iſt der Endzweck,
Pathen. daß ſolche mit euch gemeinſchaftlich vor das

Wohleurer Kinder ſorgen ſollen, ſie ſollen, im
Namen der unmundigen Kinder, den Bund

des
Tit.3,5. 1 Petr. 4, I.  Col. 1, 12. 13.
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des guten Gewiſſens mit GOtt machen,*

ſie ſollen in ihrem Namen, dem Teufel, der
Welt, und allem gottloſen Weſen und ſund
lichem Leben entſagen, ſie ſollen, als geiſtliche
Vater und Mutter, Treue an euren Kindern
beweiſen, ſie ſollen, wenn es der Vorſicht ge
fallen ſollte, uber euer Leben zu gebieten, euch
durch einen fruhzeitigen Tod von euren Kindern
zu fordern, vor das geiſtliche und leibliche Beſte
eurer hinterlaſſenen und noch unerzogenen Wah
ſen mit ſorgen. Wie heilſam und gut, wie
nutzlich, aber auch wie ſchadlich, ubel und boſe,
kann der Einfluß der Pathen und Gothen oft
auf die Kinder ſeyn, nachdem ſie gut oder boſe
ſind, und ſollen ſie gemeinſchaftlich mit euch

vor eure Kinder zu GOtt beten, ſo wiſſet ihr
ja, daß das Gebet unbekehrter Menſchen, die
nicht in der Verleugnung des ungottlichen
Weſens und derweitlichen Luſte ſtehen,
die ihre Taufgnade durch vorſetzliche Sunden
verſcherzet, und noch durch keine wahre Buſſe
erneuert haben, fruchtlos und vergeblich iſt,
GoOtt horet die Sunder nicht, ihr Gebet
iſt ihm ein Greuel*

Daher ſchreibet der ſel. Lutherus von der
Taufe und Gevatterſchaften: „Bei der Taufe
nz iſt die gottliche Majeſtat gegenwartig, und

thut darin ihr hochſtes Werk, daß ſie ſich
/uns ſelbſt gibt, und uns ganz neugebohren
„nund ſelig macht. Es iſt auch kein Scherz,
 wider den Teufel handeln, und den armen

B 2 J KindS 1 Petr. a1. Tit. 2, 12. i Epr. 28, 9.
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„Kindlein aus ganzem Herzen und ſtarkem
Glauben beiſtehen, auf das andachtigſte

„bitten, daß ihm GOtt nicht allein von des
„Deufels Gewalt helfe, ſondern auch ſtarke,
„daß es wider ihn ritterlich im Leben und
„Sterben beſtehe. Und ich beſorge, daß die
„Leute darum nach der Taufe ſo ubel gera
then, daß man ſo kalt und laßig mit ihnen
„umgegangen, derohalben es auch wohl billig
n und recht iſt, daß man nicht rohe Leute
„zu Gevattern nehme, ſondern feine, ſit

n tige, fromme, ernſte Gevattern, zu de
nen man ſich verſehe, daß ſie die Sache mit
Ernſt und rechtem Glauben handeln.
IJhr ſehet alſo, daß das Gevatternſtehen

eine ſehr wichtige Sache iſt, wenn man ſeine
Pflichten redlich zu erfullen gedenket So
oft ihr alſo dieſe Stelle vertrettet, und in die
ſem H. Geſchafte, bei dem freien offenen
Born wider die Sunde und Unreinigkeit
mit den junggebohrnen Kindern erſcheinet, ſo
betet herzlich vor ſie

Ach barmherziger frommer GOtt, erbar
me dich uber dieſes arme Kind, nimm es auch
zu  Gnaden an, und laß es einen Erben
der ewigen Seligkeit werden, ſeyn und
verbleiben, durch JEſum Chriſtum, Amen.“
Erfullet dieſes, und laſſet euch eure ubrige
Pflichten recht ernſtlich empfohlen ſeyn.

yſlichtder  Jch wende mich nun zu euch, ihr Vormun
Vormun- der! ihr ſeyd Vater der Wayſen von euch
der.

hangt
Zach. 13,2. D. Rambachs. Handbuch vorKinder.
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hangt ſehr vieles zu einer geſegneten Kinder—

zucht ab, wie gros, wie uberaus gros, wichtig
und heilig ſind eure Ptlchten; ihr verbindet
ench durch einen feierlichen Eid, nicht allein
vor dem Angeſicht des weltlichen Richters, ſon
dern des groſen, des allſehenden GOttes, des
allmachtigen und gerechteſten Richters Him
mels und der Erden ihr ſetzet eure Seelen
zum Pfande, daß ihr vor das Wohl, vor das
zeitliche und ewige Beſte, eurer, euch anver
trauten, Kinder als leibliche Eltern ſorgen
und euch gegen die Wayſen wie ein Vater
verhalten wollet.* Jhr wiſſet die Strenge
und Scharfe der weltlichen Geſetze, welche vor
die Unmundigen, vor Wanſen ſo vaterlich ge

ſorget und vor ihr Beſtes wachet, glaubet
ja nicht, geliebte Vormunder! die ihr aus
Chriſtlicher Liebe, ja aus Pflicht und Schul
digkeit, Vormundſchaften vor Elternloſe
Wayſen ubernommen, oder ubernehmen wer
det, denket nicht, daß ihr nur blos vor ihre
Verpflegung im Leiblichen, vor die Erhaltung
und Bewahrung ihrer zeitlichen Guter zu ſor
gen verbunden waret iſt dieſes ſchon wichtig,
und fordern es die Geſetze, daß der Schaden
und Verluſt, der ihnen hierinnen durch euer
Verſchulden zugefuget worden, von euch wie
der erſetzet und nothwendig erſtattet werden
muß iſt euch nun die Beſorgung ihrer leib
lichen Wohlfarth ſo nachdrucklich aufgebunden,
o! wie weit mehr ſollt ihr vor ihr geiſtliches

B 3 undSir. 4, 1o.
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und ewiges Wohl ſorgen, GOtt wird ſelbſten
Rechenſchaft fordern und haben alsdenn
eure anvertrauten Kinder, eure Pflegbefohlnen,
unter eurer Pflege und Vormundſchaft
durch eure Verwahrloſung Schaden an der
Seele genommen, wie gros ach! wie ſchwer
wird eure Rechenſchaft ſeyn, womit wollt ihr
den Verluſt, den unerſetzlichen Schaden er
ſtatten Ach! eure Seele haftet vor ihre
Horet und nehmt es doch zu Herzen, ihr leicht—
ſinnige und ungerechte Vormunder, die ihr
verwegen genug ſeyd, euren feierlichen Eid und
heilige Gelubde zu brechen, die ihr die armen
von Vater und Mutter verlaßne Wayſen ver
ſaumet, und ſie noch dazu auf eine ganz uner
laubte und pflichtvergeßne Weiſe um ihr Ver-
mogen betruget, ihre Guter auf eine unge—
rechte Art verwaltet, in euren Nutzen verwen
det, oder wohl gar durch allerlei Ranke an euch
zu bringen trachtet ihr ſeyd ſchandliche Men
ſchen der gerechte GOtt wird dereinſtens
euer Richter ſeyn.

yſlichtder Und ihr Stief-Eltern, die ihr an die Stelle
Stief-El- leiblicher Eltern getretten, die ihr euch verbind
tern.

lich und anheiſchig gemacht, vor das leibliche
und ewige Wohl eurer Stiefkinder, ſo wie
vor euer eigen, und eurer leiblichen Kinder Be
ſtes zu ſorgen wie ſtehet es um euch, er
fullet ihr denn auch eure obliegende Pflichten?
die klagliche Erfahrung zeiget leider! bei man
chen das Gegentheil. Wie unglucklich ſind

v Gal. 4, 2 doch
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doch die armen unerzogene Rinder! an Leib
und Seele unglucklich, welche boſe Stief-El—
tern bekommen, was noch das traurigſte
es bezeugts uberflußig die Erfahrung, „daß

mancher Vater, manche Mutter alle
„mutterliche, vaterliche Liebe mitabletzet
„und ausziehet, wenn ſie anderweit ſich

wieder verheyrathen. Ach! wie oft trift
auch noch in unſern Tagen, das alte, aber un
gluckliche Sprichwort ein:

Stiefvater Stiefmutter,
Stiefmutter Stiefvater.

Dorten ſehet ihr eine unzufriedne Ehe, was iſt
die Urſache? der Vater und Mutter konnen die
Stiefkinder nicht leiden, ſie ſind ihnen wie ein
Dorn in den Augen, ſie werden verwunſchet
ohne Urſache ofters erbarmlich geſchlagen
und was iſt die Urſache? der Eigennugzen.
Wie mancher Stiefvater, wie manche Stief—
mutter, ſuchen die Kinder erſter Ehe zu ver—
kurzen, und deren Vermogen, Haus Hof—
Guter, auf ihre Kinder zu bringen. „O!

wie gerne gonnete man den Stiefkindern
„das ewige Leben, daß ſie nur vom Brod

beizeiten wegkamen O! wie un
glucklich ſind iolche Kinder! ſie werden ver
wahrloſet, ſie wachſen unter einer unglucklichen
Zucht auf, ohne Religion ohne Gottes—
furcht, weil man ſich um ihre Erkenntniß, um
die Verbeßrung ihres Verſtandes und Willens,
wenig oder gar nicht bekummert hat aber
wehe euch! ihr haufet euch dadurch den Fluch
den Unſegen auf eure Erben, und den Zorn

B 4 auf
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auf den Tag des Gerichts. Ferne aber ſey es
von mir, dieſes von allen Stief-Eltern zu ſa
gen! Nein! es gibt auch noch redliche, noch
rechtſchafne, die ihre Pflichten treulich erfullen,
und ihre Stiefkinder Chriſtlich und tugendhaft
erziehen, und auch vor deren zeitliche Wohl—
farth ſorgen, ich rede nur von den boſen, von
den eigennutzigen Stief-Eltern, und mochten
doch dieſe an ihre kunftige Rechenſchaft denken.

vflichtder Jhr Lehrmeiſter der Kunſten und Zand
rehrmeir werker, die ihr die Jugend in nutzlichen Kun
ſter in
æKüununen ſten und Wiſſenſchaften unterrichtet ihr
und Hand Zausvater und Hausmutter, die ihr die Ju
werrunDer haus gend zur Verrichtung eures Berufs und Nah
rater und rungs-Geſchaften nothig habt, und ihr alle,
ter.
Hausmut die ihr nach dem vierten Gebott, noch unter

dem Namen der Ettern ſtehet, traget das eu—
rige zur guten Erziehung mit bey, damit in
euren Werkſtatten in euren Wohnungen,
durch eure Verwahrloſung, das Gute nicht
wieder niedergeriſſen und vereitelt wird, was
etwa durch ihre Eltern, die ſie euch anvertrauet
haben, iſt gebauet worden.

Ruten der Jch wende mich nun wieder zu euch, ihr
H. Tauft. Eltern, ſind nun eure Kinder durch die Heil.

Taufe in die Gemeinſchaft der Chriſtlichen
Kirche einverleibet, mit dem Blute ihres Hei
landes von Sunden gereiniget, haben ſie den
Eid der Treue unter die Blutfahne des gro
ſen Sieges-Furſten JEſu geſchworen, haben
ſie ihm feierlich angelobet, als treue Streiter
auf dem Kampfplatz dieſer, gegen ihre geiſtliche
Geinde, unter ſeinem Beiſtande zu kampfen,

gegen
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gegen Sunde, Welt, Teufel und Holle mu—
thig zu ſtreiten, und bis in den Tod getreu und
ſtandhaft zu bleiben ſind ſte Glieder JEſu
Chriſti, Tempel und Wohnungen des Heil.
Geiſtes, aus Waſſer und Geiſt wiederge—
bohren,* und neue Creaturen geworden,“*
hat ihnen GOtt ſeine Gnade, das geiſtliche
Leben, das aus GOtt iſt, geſchenket, den Heil.
Geiſt mit ſeinen Heiligungsgaben uber ſie reich
lich ausgegoſſen haben ſie mit euch nun ein
gleiches Recht und die Anwartſchaft auf das
herrliche, unbefleckte und unvergangliche
Erbtheil im Himmel erhalten, f ſind ſie
uberhaupt aller derienigen Guter und Vor—
rechte, welche JEſus Chriſtus erworben, mit
euch theilhaftig, und Kinder GOttes, GOt—
tes Erben und Miterben Chriſti worden. f

Wie ſorgfaltig muſſet ihr nun ſeyn, und!
ſie in dieſer empfangenen Gnade zu erhalten
fuchen, damit ſie nicht durch euch verwahr
loſet, und dieſe theure Gnade und koſtbares
Kleinod verlieren; was vor Wachen, Sorgen,
Fleiß und Muhe, munet ihr nun anwenden, daß
eure Kinder, die im Bunde mit GOtt ſtehen,
und Unterthanen des Reichs JEſu ſind, in
dieſem ſeligen Stande erhalten, vor der Sunde,
vor dem ſchandlichen Bilde des Teufels be
wahret, rein und unbefleckt nach dem ſchonen
Bilde JEſu, GOtt und ihrem Heilande und
Erloſer, als ſein, nicht mit Gold oder Sil

B5 ber,æ 1 Petr. 1, 23. Jac. 1, 8. 2 Cor. q, 15.
T 1 Petr. 1, 4. 1 Gal. 4, 7. Rom. 8, 17.
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ber,* ſondern mit ſeinem theuren Blute,
mit ſeinem unſchuldigen Leiden und Ster—
ben erworbenes und theuer erkauftes Ei—
genthum, mogen dargeſtellet werden.

Was dauu Was iſt aber nun hiezu nothig? Jhr muſſet
erfordert die Kinder fruhzeitig, ſo bald als es nur mog—
wird.

lich iſt, ſo bald ſie nur zu einigem Verſtande
kommen, und ihre Vernunft gebrauchen kon
nen, zur Erkenntniß GOttes zur Gottes
furcht anfuhren, ihnen die Soheit, die Wich
tictkeit und Groſe ihres Taufbundes recht
bekannt machen, und es ihnen vorſtellen,
wer, und was ſie durch die Heil. Taufe gewor
den; ſie ermahnen und warnen, nicht durch vor
ſetzliche und muthwillige Sunden wieder aus
der empfangenen Gnade zu fallen betet vor
ſie, betet mit ihnen um die Erhaltung in dieſer
ſeligen Gnade

Auf Got- Jſſt gleich der Friedensbund auf Seiten
tes Seiten GOttes veſt, und unverbruchlich, ein ewiger
iſt der
Bund Ganadenbund,“ denn es ſollen wohlBerge
ewi-· weichen, und Hugel hinfallen; aber meine

Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der
Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen,
ſpricht der HErr, dein Erbarmer.

Er gedenket ewiglich an ſeinen Bund.
Er iſt ein barmherziger und gnadiger GOtt,
gedultig und von groſer Gute und Treue ff.
Ein GOtt, der Glauben halt ewiglich. ff

So
 1Petr. 1, 18. au Tit. 2, I4. *k Eſ. 54, Io.
 PYſ. ios,8. t1 Pſ. 111,5. Pf. 145,8.
r*r Pſ. 146, 6. J
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So gewiß der Friedensbund nun ſo unver— Wird auf

ruchlich veſt er auf Seiten des gnadigen GOt-Hrngerr
es iſt, ſo beklagenswurdig iſt es, daß die durch
Nenſchen auf ihrer Seiten, und zwar ofters eteee—
jar zu fruhe bundbruchig werden, und durch
»orſetzliche und muthwillige Sunden den
Taufbund brechen. So bald die Kinder zum
Zebrauch des Verſtandes kommen, ſo bald ſie
en Unterſchied des Guten und Boſen lernen,
o ſtehen ſie in groſer Gefahr, daß der in ihnen
iegende Zunder des Verderbens leichte fangt,
ind aus dem Bund mit GOtt geriſſen werden
ionnen Hier iſt nothig, mit aller Sorgfalt
iber die Kinder zu wachen, damit ſie keine vor
etzliche und muthwillige Sunden begehen, und
ie Gnade verſcherzen.

Das erſte alſo, um eure Kinder im Guten
u erhalten, vor Thorheiten zu bewahren, und
en Endzweck einer guten Erziehung zu errei
hen, iſt dieſes, daß ihr euch

mit der Verbeſſerung ihres Verſtandes  Man
beſchaftiget, und ſie zur Erkenntniß
GOttes anfuhret. ſcharfen.So bald die Kinder reden lernen, ſo bald fan—

zen ſie auch ſchon an, ordentlicher zu denken,
und ihre, obgleich noch ſchwache und kurzſich—
tige, Vernunft zu gebrauchen; ſie machen ſich
Vorſtellungen und Bilder ſie fragen bald
dieſes, bald jenes, um ſich Begriffe zu ſamm
en, ſie ſind alſo auch fahig, ſich, obgleich noch
keine vollkommene und vollig hinreichende, Be
griffe zu machen. So bald als ſich nun die
Kinder in dieſem Stande befinden, fo bald muſſet

ihr
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ihr auch anfangen, ihren Verſtand zu ſcharfen,
man muß ſich aber freilich, wie vernunftig,
hierinnen nach ihnen als nach ſchwachen Kin
dern richten, welchen man Milch geben
muß, und nicht ſtarke Speiſe,  man muß
ſich nach ihrer Schwache, ſo viel ſie faſſen und
begreifen konnen, lenken, mehr, als ſie fahig
ſind, von ihnen fordern, iſt unvernunftig, wer
verlangt das von uns? Man unterrichte ſie alſo
nach ihren Kraften, man laſſe ſich aber eine
und eben die Sache, ihnen oft zu ſagen, und
zu wiederholen, nicht verdrieſen, macht es doch
ein heil. Paulus ſo, mit erwachſenen Anfan
gern im Chriſtenthum, daß ich euch immer
einerlei ſchreibe, verdreuſt mich nicht, und

2) und ſie macht euch deſto gewiſſer, man rede mit
fruhe zur ihnen von GOtt, von ſeinen Geſchopfen
Erkennt
niß GOt
tes an
fuhren.

beim Anblick des Himmels der Sonne
des Monds der Sterne bei einem jeden
Geſchopfe im Reich der Natur und der All—
macht werdet ihr die ſchonſte Gelegenheit haben,
ſie ihren Schopfer kennen zu lernen, unter
richtet ſie nach und nach in den Anfangsgrun
den der Chriſtlichen Lehre, macht ihnen alles
ſo deutlich und faßlich, als es ſich nach ihren
Begriffen nur thun laſſet, unterrichtet ſie von
dem naturlichen Verderben aller Menſchen, von
der Sunde und den traurigen Folgen derſelben,
fuhret ſie auf das wichtige Werk der theuren
Erloſung, damit ſie ihren Erloſer, und den, der
ſie geheiliget, und in der Heil. Taufe zu Erben

der
 Ebr. 9, 12. u Phil. Z, J.
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der Seligkeit gemacht, kennen lernen Ler

net ſie kurze und faßliche Gebeter und fuhret
ſie allmahlig zur Kenntnis der Buchſtaben,
ihrer Zuſammenſetzung und Leſen an.

Wie geſegnet wird dieſe eure Bemuhung Nutzen
ſeyn, ihr werdet gar bald die ſchonen Folgen, davon.
den guten Nutzen eures Unterrichts ſehen, ſie
werden euren liebreichen Unterricht nicht nur
gar bald faſſen, und zu eurem Vergnugen an
Verſtand und Erkenntniß wachſen und zuneh
men, ihr werdet dadurch eine lobliche Begierde
in ihnen erwecken, immer mehreres zu lernen,
ja ihr ſelbſten werdet dadurch beizeiten ſchon
einige Kenntniß von der Fahigkeit eurer Kinder
erlangen.

Glaubet nicht, g. E. glaubet ja nicht, daß Kinder

ich zu viel von euch fordere Neint! ſehet ihr konnen
das Boſedenn nicht, daß die Kinder in iolchem zarten faſſen, aiſs

Alter ſchon das Boſe, das ſie horen, gar leicht auch das
faſſen und behalten, und es ofters, ohne eg Vute.

ſelbſten noch zu wiſſen, daß es boſe iſt, ſich
in das Gedachtniß faſſen und nachreden, und
manchmalen, ſcharfer Beſtrafung daruber un
geachtet, nicht verlernen und vergeſſen wollen

Nun urtheilet ſelbſten, konnen ſie das Boſe,
und das ſie noch dazu von ungefehr horen, ſo
leicht behalten, warum ſollten ſie denn das
Gute nicht eben ſo leicht, das man ihnen, und
zwar mit Fleiß einpraget, lernen, faſſen und
behalten konnen auch dieſes lehret die Er
fahrung.

Wie ſtraflich ſeyd ihr alſo, ihr nachlaßigen
Eltern! die ihr hierinnen ſo fruhe eure Kinder

ver
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verſfaumet, wie ſchandlich iſt dieſes, wenn eure
Kinder eher ſchandliche Worte, leichtfertige
Reden oder wohl gar fluchen lernen, ehe
ſie noch einmal beten konnen, oder den gering
ſten Begrif und Erkenntniß der heilſamen Lehre
und der Buchſtaben haben man gebe ein
mal Achtung, die Erfahrung ſagts, daß man
cher Eltern Kinder ſchon die ſchrecklichſte Fluche
ſtammlen, ehe ſie noch das A BC konnen
O ewige Schande! woher kommts? von euch,
ihr Eltern.

Glaubet ihr denn etwa, dieſes ſey nur das
Geſchafte und die Pflicht des Schul-Lehrers,
den Verſtand der Kinder zu ſcharfen und ſich
mit ihrer Erkenntniß zu beſchaftigen? ihr ſeyd
irrig. Sind gleich die Schulen offentliche An
ſtalten, furtreniche Werkſtatte, in welchen die
Kinder zur Erkenntniß GOttes, ihres Heils, in
den Grunden des Chriſtenthums und der Re—
ligion, im Leſen und den ubrigen nutzlichen
Wiſſenſchaften unterrichtet werden, aber wie

Nutzen gros wurde nicht der Nutzen ſeyn, der eure
fruheiti- eigene und andre Kinder zu erwarten hatten,
ger Errenntniß, wenn alle Kinder mit einiger Erkenntniß in die
in Abſicht Schule kamen, wie viele Zeit, m. L. muß der

le.
der Schu gehrer nicht anwenden, zumal wo nur ein

Schul-Lehrer eine zahlreiche Gemeinde und
viele Kinder ſind! wie viele Muhe, wie manche
Stunde erfordert es, bis ſolche noch ganz
unerfahrne Kinder, die vielleicht in ihrem gan
zen Leben noch keinen Buchſtaben geſehen, die
ſelben erſtlich kennen und unterſcheiden lernen;
konnte alſo nicht die edle Zeit, welche zu dieſem

erſten
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erſten Unterricht nothwendig verwendet werden
muß, konnte ſie nicht zum Beſten der ganzen
Schule aller Kinder in derſelben gebraucht und
angewendet werden? Hattet ihr nicht, ihr nach
laßigen Eltern, dieſe koſtbare Zeit durch euren
fruhzeitigen Unterricht zu Haus gar leicht er
ſparen konnen? uberlegt es doch ich bitte
euch, uberlegt es ſelbſten, und wurde dieſes
nicht auch eine groſe Erleichterung des Schul

lichen und muhſamen Amte ſeyn? ein Schul— J
Lehrer, der ſein Amt treu und redlich verrichtet,hat Muhe und Arbeit genug, warum fucht man J
denn demſelben nicht ſeine Arbeit, ſeine Laſt

Jzu erleichtern, zumalen da ein ſolcher ofters ſo J
kaum eine geringe Belohnung, ja wohl kaum
ein Drittel, vor ſeine muhſame Arbeit, und
dazu ofters nooh mit Murren und Zwang er
halt muſſet ihr mir dieſes nicht zugeben?
daß eine fruhzeitige Unterrichtung der Kinder zu
Hauſe eine nothige und nutzliche Pflicht iſt
folget.

Es iſt ferner ein ſehr ſchadliches Vorurtheil, Man ſollte
wenn manche Eltern in der Meinung ſtehen, difgnde
als mußten die Kinder erſtlich ein gewiſſes Zeit: gewohn
Alter, gewiſſe beſtimte Jahre erreichen, wel. Vhrt
ches gemeiniglich das Siebende iſt, ehe man ſchicken.
ſie zur Schule, zum offentlichen Unterricht

ſchicken dorfe, dieſes iſt falſch: Vorurtheil, eine
trage Nachlaßigkeit, oder Geitz und Scheuung
der wenigen Koſten, wo es gewohnlich, das
Schulgeld von den Kindern zu entrichten, iſt
wohl die Triebfeder ſolcher Gedanken; lehret

es
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es denn nicht die Erfahrung auch unter uns?
dieſes ſoll mein ſtarkſter und vor euch leicht be
greiflicher Beweis ſeyn, gibt es nicht Kinder,
welche im aten, gten und 6ten Jahre oft mehr
Fahigkeit, klarere Begriffe, ſtarkeres Gedacht
niß, mehr Verſtand und Einſicht, als andre
von ungleich mehreren Jahren, haben? warum
will man denn ihren guten und fahigen Ver—
ſtand, ihre wißbegierige Seele zuruck halten?
Wie vorzuglich weiter wurden es ſolche in ihrer
Erkenntniß vor andern bringen, wenn ſie nicht
ofters von ihren Eltern aus unzeitigen Vorur
theilen oder Nachlaßigkeit zuruck und abge—
halten wurden.

Und geſetzt: ihr wollet mir einwenden, ihr
wollet etwa iagen, es mangele euren Kindern
dieſe Fahigkeit; gut, ich gebe es zu, aber eben
um deſto nothiger iſt es, ſte fruhe anzufuhren
und unterweiſen zu laſſen Und iſt es denn
nicht auch weit beſſer, eure Kinder ſtehen unter
der Aufſicht des Schul-Lehrers mit andern,
als daß ſie herum ſchwarmen und Boſes ler
nen; denn haben ſie Fahigkeit zum Guten, wie
werden ſie denn nicht erſt aufs Boſe ſeyn, wozu
ohnedem ſchon ein naturlicher Hang und Nei—
gung da iſt, wenn ſie nicht ſorgfaltig und ge
nau genug beobachtet werden.

Folget doch, m. L. folget doch meinem
vor euch und eure Kinder ſo gut gemeinten Ra
the, unterrichtet doch eure Kinder ſelbſten vor
hero zu Hauſe, ihr konnt eure mußige Zeit nicht
edler anwenden. Sendet ſie alsdenn, ſo bald
es ihre Leibesund Seelenkrafte zulaſſen, zur

offent
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offentlichen Schule, verſaumet doch keine Zeit
unnothiger Weiſe, die Zeit iſt ſehr edel, die
Zeit der Schul-KJahre iind ohnedem kurz ge
nug, wie bald ſind doch ſieben Jahre ver
ſtrichen!

Und habt ihr nun den Anfang gemacht, ge
hen eure Kinder zur Schule, wie wohl werdet.
ihr thun, wenn ihr dem Schul-dLehrer eure.
Hande bietet, und gemeinſchaftlich an den Kin
dern arbeitet. Jhr muſſet die Kinder niemalen
ohne dringende Noth von der Schule abhalten.
Jhr muſſet ihnen die nothige Zeit zum Lernen,
zur Zubereitung und Wiederholung deſſen, was
ſie, und worinnen ſie unterwieſen werden, gon
nen, ihr dorft ſie niemalen durch Verrichtung
hauslicher Geſchafte, daß ihr ſie bald dieſes,
bald jenes zu thun und zu, verrichten heiſet, in
ihrem Fleiſſe ſtohren. Und was vor einen Ein
druck wurde es auf eure Kinder machen, wenn
ihr zuweilen eine kleine Prufung mit ihnen vor
nehmet, wenn ihr ſie fraget, wie weit ſie in
ihrer Erkenntniß im Chriſtenthum, in den Grun
den der Religion, im Leſen, Schreiben und
Rechnen gekommen ſind? wenn ihr ſelbſten
damit den Verſuch machet, ſie prufet, und ſie
hie und da, wo ſie nicht ſelbſten fortkommen
und ſich helfen konnen, belehret und zurechte
weiſet Laſſet euch zuweilen zeigen, was ſie
vor eine Lection aufbekommen fraget ſie
dieſelbe, laſſet euch die Proben von ihrem Rech
nen und Schreiben vorzeigen nach Befin
den muſſet ihr zuweilen ihren Fleiß mit einem
anſtandigen Lob belohnen, und ſie durch kleine

C Ge
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Geſchenke zu mehrerem Luſten aufmuntern, oder

wo es nothig, ihre Unachtſamkeit oder Faul
heit nach Befinden beſtrafen. Wie gut ware
dieſes! den Kindern wurde hiedurch nicht nur
ein ſtarkerer Eifer, ein mehrerer Fleiß, ſon
dern auch ſelbſten eine innerliche Hochachtung
und Liebe gegen die Religion, eine tiefere Chrer
bietung gegen die Lehre JEſu eingepflanzet,
wenn ſie ſehen, daß ihre Eltern ſelbſten darum
ſo bemuhet ſind, und es vor eine wichtige Sache
halten, ſich mit ihrer Unterweiſung zu beſchaf—

tigen.
Die erforderliche Bucher, die zu ihrer Un—

terrichtung nothig ſind, muſſet ihr anſchaffen.
Bibel, ſol- Hier wunſchte ich, daß ihr euren Kindern, neben
len die
Kinder
haben.

ihrem Catechiſmus, dem Geſangbuch und—
Neuen Teſtament, welches mehrentheils die
gewohnlichen Bucher ſind, noch insbeſondere
das Alte Teſtament, die ganze Bibel, die ganze
Heil. Schrift A. und N. Teſtaments, mochtet
anſchaffen; es iſt leider! zu beklagen, daß diß
heilige und ſo herrliche Bibel-Buch ſo ſelten
und rar in manchen Hauſern iſt billig
ſollen und muſſen die Kinder die Bibel haben,
damit ſie von Jugend auf die ganze Heil.
Schrift lernen, und wiſſen konnen; wie iſt es
ſonſt moglich, daß ſie den Vortrag des gott
lichen Worts recht verſtehen ſollen? wenn ſie
die aus dem Alten Teſtament angefuhrten
Schriftſtellen nicht aufzeichnen, nachſchlagen
und leſen konnen wenn ihnen die Haus—
haltung GOttes im Alten Bunde die Ge—
ſchichte des Volks GOttes die Weiſſa-

gungen
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gungen der Propheten uberhaupt das Alte
Teſtament unbekannt iſt. Jhr wiſſet, wie oft ich
euch ſchon gebeten und ermahnet habe, die
Bibel vor euch und eure Kinder anzuſchaffen,
verwendet doch das geringe Geld, das ſie koſtet,
mit Vergnugen zu eurem Beſten darauf, und
laſſet mein Bitten desfalls nicht umſonſt ſeyn.

Wollet ihr, neben jenen, euren Kindern noch Ein nut—
lich Handein nutzlich Handbuch anſchaffen, ſo wurde euch buch vor

das geringe Geld, welches ihr auf das ſchone, Kinder.
brauchbare und vor Kinder ſo nutzliche und fur—
trefliche, Erbauliche Sandbuchlein fur Kin
der, des ſel. Doct. Joh. Jac. Rambachs verwen
det, nicht reuen, euch ſelbſten, ihr Eltern, wurde
es in vielen Stucken noch nutzlich und brauch—
bar ſeyn ihr findet darinnen die ganze
Ordnung des Heils in einem kurzen Zuſammen
hang, die erbaulichſten Gebeter fur Kinder in
allen Fallen, die ſchonſten Muſter und Exempel
frommer und wohlgezogener Kinder und
denn die ſchonſten und Chriſtlichſten Lebens
und Sitten-Regeln, u. d. gl.

Jch komme nun wieder auf die Schule, LKinder
wie gut und nutzlich wurde es ferner ſeyn, wenn uſf ur
ihr eure Kinder nicht nur im Winter, ſondern Sommer—
auch in die SommerSchule fleißig anhieltet, Dugu—
zumalen da man ſich mehrentheils bey dieſer ten wer—
Jahres-Zeit nach euren Umſtanden richtet, und den.
euch die vor euch ſchicklichſte und bequemſte
Zeit zum Unterricht eurer Kinder beſtimt, wo
ihr ſie leicht einige Stunden von eurer Arbeit
und leiblichen Berufsgeſchaften entbehren kon
net wenn ihr nur wollet.

Ca Wie
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Wie unverantwortlich iſt es vor euch, ihr
Eltern! wenn ihr mehr um das zeitliche und
irrdiſche, als um das geiſtliche und ewige Beſte
beſorget ſeyd, wenn ihr oft auf eine ganz un
nothige und unerlaubte Weiſe eure Kinder von

Schadliche der Schule abhaltet, verſaumen ſie die Schule
olgen der

Verſau
muns

Pnicht inu
Abſicht des
Gottes—
dienſtes

im Sommer, ſo verlernen und vergeſſen ſie
das, was ihnen des Winters mit vieler Muhe
iſt beigebracht worden; ſie muſſen alſo noth
wendig wieder von forne anfangen, iſt dieſes
nicht der groſte Schaden der Kinder? ſie blei—
ben in ihrer Erkenntniß zuruck, ſie konnen nicht
wachſen und zunehmen, es vergroſert die Muhe
des Schul-Lehrers, und wie viele Zeit gehet
verlohren uberleget es ſelbſten, ihr konnet
es gar leicht einſehen, wenn ihr nur wollet,
darum haltet doch eure Kinder an, es ſey zur
rechten Zeit oder zur Unzeit bey euren Geſchaf—
ten, das Geiſtliche gehet dem Leiblichen, das
Himmliſche und Ewige dem Zeitlichen und Jrr
diſchen vor.

Sind nun eure Kinder zu einiger Erkennt
niß kommen, erlauben es ihre Krafte des Lei
bes, konnen ſie, ohne die Wohlanſtandigkeit zu
verletzen, zum offentlichen Gottesdienſt ange
fuhret werden, ſo verſaumet auch dieſes nicht,
ſind ſie gleich noch nicht vollig im Stande, den
Vortrag des gottlichen Worts im Zuſammen
hang zu verſtehen, ſo kann doch durch die
Gnade viel Gutes in ihnen gewurket werden,
ja ſie faſſen und behalten oft mehr, als man
denket, denn auch aus dem Munde der
jungen Kinder hat GOtt ihm ein Lob be

reitet.
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reitet.“ Die Andacht, das ſtille und ehrer—
bietige Bezeigen ihrer Eltern und anderer macht
ſie aufmerkſam, und floſet ihnen heilige Be
griffe von der Hoheit und Wichtigkeit des of—
fentlichen Gottesdienſtes ein

Haben ſie aber eine reifere Erkenntniß er- und detr
langt, konnen ſie zur offentlichen Lehre des Ca-u
techiſmi geſchickt werden, ſo unterweiſet ſie jezre.
desmal vorhero zu Haus, wiederholet es mit
ihnen, was ſie aus der Predigt und der Ca
techiſmusLehre behalten und gefaſſet haben,
dieſes wird euch ſelbſten ſehr gut, und euren
Kindern nutzlich, erbaulich und geſegnet ſeyn,
des Sonntags Nachmittags habt ihr dazu die
ſchonſte Zeit, welche damit weit beſſer, als mit
dem gewohnlichen Herumſchwarmen der Kin
der, konnte zugebracht werden Hier aber
muſſet ihr ſelbſten den Kindern mit einem guten
Exempel vorgehen, ihr muſſet ſelbſten Liebhaber
des gottlichen Worts ſeyn, iſt dieſes nicht,
verſaumet ihr ſelbſten gar oft ohne Urſache und
vorſetzlich den Gottesdienſt, wie bald werden
euch eure Kinder nachfolgen.

Was ſeyd ihr alſo vor Eltern! die ihr eure
Kinder in dieſen Stucken verſaumet, die ihr
durch die Scharfe weltlicher Geſetze, obrig—
keitlicher Befehle, zu Beobachtung eurer Pflich
ten muſſet angehalten und gleichſam gezwungen
werden was ſeyd ihr vor Eltern! die ihr
die Tragheit eurer Kinder, ohne ſe zu ermah
nen oder zu beſtrafen, ſo gleichgultig anſehen

C 3 konnet,Pſ. 8, 3. Matth. 21, 16ß.
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konnet, ja die ihr wohl ofters unnothig, um der
geringſten Kleinigkeit willen, die Kinder von der
Schule abhaltet, beſonders im Sommer,
und ſelbſten die Urſache ihrer Verſaumung
ſeyd die ihr den Kindern die ſo nothige
Zeit zum Lernen raubet, die ihr wenig um ihren
Wachsthum im Guten, um ihre Erkenntniß
im Chriſtenthum und um ihre Gottesfurcht be
kummert ſend. O wie oft horet man dieſes
von manchen Eltern ſagen wenn doch mein
KRind nur einmal confirmirt ware; aber was
heiſt das? nichts anders, als ich wunſchte
ich wollte, daß es aus der Schule ware, und
warum? damit ich es zu meiner Arbeit gebrau—

FalſcheGedanken chen konnte. O ihr thorigte Eltern! die ihr
mancher in der falſchen Einbildung, in den thorigten
Eltern in Gedanken ſtehet, eure Kinder waren alsdenn
Angnc? ſchon gute Chriſten, wenn ſie nur confirmirt
tion. waren, und daheroofters, ohne die Erkenntniß

eurer Kinder zu kennen, darauf dringet, daß
ſie nur aus der Schule kommen und confirmirt
werden mogen, aber ſie vorhero weder zur
Schule noch offentlichen Gottesdienſt fleißig
angehalten, nun da ſie das Alter erreichet,
ſchamet ihr euch, ſie noch zur Schule zu ſchicken,
mit dem nichtigen Vorwand die Kinder
waren zu gros, ſie ſchamten ſich, noch in
die Schule zu gehen u. d. gleichen
ja ſie hatten auch das beſtimte Alter erlangt
Kahle Entſchuldigungen, nichtige Ausfluchte!
iſt es alſo Wunder, wenn eure Kinder in der
Erkenntniß vor andern ſo weit zurucke bleiben,
eine ſchlechte Erfahrung im gottlichen Wort

erlan
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erlangen, dumm und unwiſſend bleiben, und,
aus Mangel hinlanglicher Erkenntniß, furſetz—
liche Sunden begehen, den Gnadenbund bre
chen, und alſo an Leib und Seele in Zeit und
Ewigkeit Schaden leiden, wer iſt Schuld daran?
ihr Pflichtvergeßne Eltern ſeyd es, die ihr eure
arme Kinder ſo verwahrloſet, und ihren Ver
ſtand und Erkenntniß im Guten nicht zu ver—
beſſern und zu vermehren ſuchet.

Das Alter die Groſe die Jahre, Was iur
Confirmadie Confirmation macht noch keine gute Chri tion erfor

ſten; zu einem guten Chriſtenthum, zu einer dert wird.
GOttegefalligen und wahren Religion gehoret
auch eine gute und grundliche Erkenntniß, das
Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden, und
nach der einzigen und untruglichen Richtſchnur,
dem gottlichen Wort, zu prufen; iſt es nicht
thorigt, ein Haus auf einen ſandigten Grund
zu bauen*? wird es wohl beſtehen konnen?
kann es nicht leicht durch Sturm und Unge
witter zerſtohret werden? was iſt Chriſtenthum
und Religion ohne grundliche, hinlangliche und
uberzeugende Erkenntniß? ein Haus auf Sand
gebaut. Es iſt nicht genug, daß eure Kinder
confirmiret ſind, nein! ſie muſſen erſt vorhero
einen guten Grund geleget haben, ſie muſſen
auch allezeit bereit ſeyn konnen zur Verant
wortung cegen jedermann, der Grund for
dert der Hofnung, die in ihnen iſt, ſie
muſſen in ihrer Erkenntniß auf den Fels des
Heils f veſte gegrundet ſeyn, damit ſie gegen

C4 alleLuc.G6, 49. 1 Petr. Z, 15. Matth. 16, 18.
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alle Verſuchungen beſtehen, in allen Wettern
und Sturmen der Trubſalen ſtandhaft ſind,
gegen alle verfuhriſche Lockungen und liſtige
Angriffe der Feinde JEſu bewafnet erfunden
werden, damit die Bosheit ihren Verſtand
nicht verkehre, noch falſche Lehre ihre Seele
betruge.* Sie muſſen auf den unbeweglichen
Eckſtein,“ JEſum Chriſtum, in ihrer Erkennt
niß gegrundet ſeyn, ihr Glaube, Chriſtenthum
und Religion muß erbauet ſeyn auf den
Grund der Apoſteln und Propheten, da
JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt, unddenn ſollen ſie die Pforten der vollen nicht
uberwaltigen, 1 denn werden ſie einen gu
ten Kampf kampfen Glauben halten
GOtt und ihrem Erloſet getreu verbleiben, bis
in den Tod, ſie weren ſich nicht wagen
und wiegen laſſen von allerlei Winde der
Lehre, durch Schalkheit der Menſchen und
Tauſcherei, damit ſie uns erſchleichen zu
verfuhren. ft Gehoret nun dazu nicht eine ge
grundete Erkenntniß, ein aufgeklarter und ver
beſſerter Verſtand, eine hinlangliche Erfahrung
aus dem gottlichen Wort? Und wo konnen die
ſes eure Kinder beſſer lernen, als in der Schule
ich ſage es alſo noch einmal, haltet ſie fleißig
zur Schule und dringet nicht vor der Zeit
auf die Confirmation, was ſie in der Jugend
nicht lernen, das lernen ſie im Alter ſchwer
lich oder nimmermehr ja ſolche ver

ſaumte
*B. Weish.4, 11: *k Eſ. 28, 16. *un Eph 2,20.
 Matth. 16, 18. 71 Eph 4, 14.
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ſaumte Kinder, die in den Schul-Jahren
vernachlaßigt worden, beklagen den Schaden,
der ihnen hierinnen zugefuget worden, und
werfen die Schuld auf ihre Eltern Sollen
ie ein Amt in der Gemeine verwalten, wo
as Vorleſen herrſchaftlicher Befehle obrig
eitlicher Verordnungen erfordert wird
ollen ſie Rechnungen fuhren ja wollen ſie
ei ihrem Handwerk das Nothige nur aufſchrei
en und ſie konnen weder recht leſen
echnen noch ſchreiben, alsdenn erkennen ſie
hre Verſaumung alsdenn horet man
atten mich meine Eltern nur beſſer zur
zchule gehalten. Und damit dieſes eure Kin—
er lernen, und nicht auch dereinſten uber euch
lagen, ſo muſſet ihr ernſtlich und ſorgfaltig
arum bemuhet ſeyn.

Sind aber nun eure Kinder confirmirt, und Pflicht der
us der Unterweiſung und beſonderen Aufſicht Eltern

nach deres Schul-Lehrers, ſo muſſet ihr ſie auch nun Confrma
och zu beſtandigem Fleiſſe anhalten, damit ſie tion.
rihrer Erkenntniß nicht wieder abnehmen. Die
rfahrung zeigt es, daß manche Kinder nach
rer Confirmation bei zunehmendem Alter das
eiſte oft wieder vergeſſen was iſt die Ur—
che? die Eltern ſind ſchuld; wenn die Kinder
is der Schule ſind, ſo glauben ſie, der Schul
hrer habe ihnen nun nichts mehr zu befeh—
n ſie laſſen den Catechiſmus und ubrige
cher liegen, die Eltern ſind eben ſo thorigt,
halten die Kinder nicht weiter an, und ſo
rgeſſen und verlernen ſie in kurzer Zeit bei—
ihe alles wieder Die Antworten auf die

Cy Fragen



lens iſt
nothig.

42 Anleitung zur Kinderzucht

Fragen in denen CatechiſmusLehren bezeugen
es leider gar zu viel! dieſes iſt vor Eltern eine
Schande, ihr habt dabei die meiſte Schuld.
Sagt mir doch, ihr nachlaßige Eltern! was hilft
alle Muhe aller Fleiß, der in der Schule auf
eure Kinder verwendet worden? was hilft der
beſte Unterricht des Predigers vor der Confir
mation, wenn ihr ſelbſten den Grund der in
ihnen geleget worden, wieder niederreiſſet
haltet daher eure confirmirten Kinder fleißig
zum Catechiſmus und Leſung der Heil. Schrift
an, ihr werdet immer Zeit und entbehrliche
Stunden dazu ubrig haben, damit ſie immer
mehr und mehr ihr Gedachtniß bereichern, und
an Verſtand und Erkenntniß wachſen und zu

J Moſ. 8, 21.

4



vor das Landvolk. 43
brauchs der Vernunft und Sprache noch nicht

fahig ſind, zeigen gar bald die ſchadliche Wur—
kungen von der Quelle alles Verderbens, durch
Zorn Eigenwillen, u. d. gl. von dieſen rede
ich hier nicht, weil hier weder Vorſtellungen
noch Drohungen fruchten, und ich will es
eurer eigenen Beurtheilung uberlaſſen, ob ihr
es billigen konnt, wenn Eltern manchmalen
ſelbſten im Zorn und Unwillen ſolche noch ganz
unmundige und zarte Kinder mit der Scharfe
der Ruthe zuchtigen; mochten nicht vielleicht
gute Worte, und daß man ſie durch allerhand
Gegenſtande auf andre Gedanken zu bringen
ſuchet, ſie eher beſanftigen kann nichtauch wohl ofters ein innerlicher Schmerzen,
der ſie qualet, und den ſie niemand klagen kon
nen, unruhig machen? urtheilet ſelbſten, ob
es vernunftig und billig iſt, ſie noch dabei zu
ſchlagen?

Haben aber die Kinder ſchon einigen Ver-Dieunar
ſtand, ſind ſie fahig, Vorſtellungen anzuneh-n
men, ſo muß man genau auf ſie ſehen; nun aeben ſich
iſt es Zeit, die in ihnen aufſteigende boſe Lei- ſain er.
denſchaften zu dampfen, und ihren Willen zu
beſſern; nun iſt es Zeit, auf ihre Neigungn
Achtung zu geben, die Unarten des Willens
geben ſich nun zu erkennen, ſie verrathen nun,
was vor, und welche, Laſter ihre Seelen beherr
ſchen wollen Hoffart, Hochmuth, Zorn,

VRachgierde, Ei genſinn, hinterliſt, Grau
ſamkeit, Verſtel ung, Neid, Geitz, Miß
gunſt, Lugen u. d. gl. zeigen ſich gar
bald. Hier iſt nothig, bei dem erſten Ausbruch

der
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Den erſten der Laſter an ihrem Willen zu beſſern; iſt
zern es nicht vernunftig, ein Feuer im erſten Fun
muß man ken zu dampfen, ehe es zu weit um ſich greifet?
bemmen. da es alsdenn weit mehrere Muhe koſtet, es

auszuloſchen, oder es gerath wohl gar in eine
Flamme und Glut, die niemand loſchen kann.
Aſſt es nicht vernunftig, das Ufer beim erſtenAusbruch eines reiſſenden Stroms zu verbeſ—

ſern, ehe die Gewalt des Waſſers alles ganz
lich niederreiſſet und uberſchwemmet? So gehet
es mit den Unarten des Willens, beim erſten
Ausbruch muß man beſſern, ſonſt ſtehen ſie in
der Gefahr, von denen in ihnen aufkeimenden
Laſtern, gleich einem um ſich greifenden Feuer
und ſchnell reiſſenden Strome, ganzlich verdor
ben und hingeriſſen zu werden.

Hier rede man ihnen anfanglich liebreich
mit guten und gelinden Worten zu man
ermahne ſie freundlich, man warne und drohe
ihnen zugleich ernſtlich; und wollen ſie ſich hie
mit nicht gewinnen laſſen, ſo zeige man ihnen
Stock und Ruthe, man zuchtige ſie anfanglich
gelinde, damit ſie nur den Ernſt ſehen, bei
dieſer Zuchtigung gebe man ihnen die nachdruck
lichſten Ermahnungen, daß, wo ſie es in das
kunftige mehr thun und ſich nicht beſſern wur
den, ſie alsdenn weit harter, und auf ein an
der mal doppelt zu beſtrafen Diß alles muß
mit Gelaſſenheit, mit Liebe geſchehen.

Sind aber eure Kinder ſchon ſo weit im
Stande, ihre Vernunft und Verſtand mehr
und beſſer zu gebrauchen, konnen ſie ſelbſten
ſchon das Gute von dem Boſen unterſcheiden,

wiſſen
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wiſſen ſie, was Recht und Link iſt,' ſo muſſet
ihr deſto ſorgfaltiger ſeyn, nunmehro ſind ſieſtarkeren Verſuchungen von innen und auſſen Das in—

unterworfen und ausgeſetzt; mit dem Alter, Kitth
mit den zunehmenden Jahren wachſet auch das Verſu—
innerliche Boſe; ſucht man nun demſelben nicht Antg
in Zeiten vorzubeugen, und es noch im Auf—- mit dem
keimen zu erſticken, ſo kann ihr Herze dadurch Alter zu.
ganzlich verderben. So wie das von ſich ſelbſt
entſtandene Unkraut, wo es nicht beizeiten ver—
tilget wird, das ganze Land einnimt und den
guten Saamen erſtickt, ſo gehet es auch mit der

naturlichen Unart des verderbten Herzens, je
eher man das Unkraut wegſchaft, je beſſer iſt
es vor das Land und den guten Saamen; und
je zeitiger und fruher man die Laſter, Thorhei
ten und aufſteigende boſe Leidenſchaften und
unordentliche Begierden noch im Anfang zu
unterdrucken, auszurotten, und zu beſſern be
muhet iſt, deſto beſſer iſt es vor die Seele und
das Herz; verſaumet, unterlaſſet und verſiehet
man dieſes, wie leicht kann ſich ein Kind in
ſeiner Bosheit verwildern, es wird einem von
ſich ſelbſt aufgewachſenen Baume ahnlich, dem
ſeine wilde Aeſte, Schoßlinge und Sproſſen
nicht genommen, und daher eher einem Dor
nenbuſch als fruchtbaren Baume gleichet, und
nichts als bittere, ſaure und ubele Fruchte brin
get, der, wo er ware beſchnitten, gepropfet und
gewartet worden, der ichonſte und fruchtbarſte
Baum hatte werden konnen.

Sucht
Jon. 4, 11.
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Kinderge- Sucht man den Willen, das Herze der
wohnenſich leichtt Kinder, nicht in Zeiten zu beſſern, wie leicht
voſes an. konnen ſie ſich allerlei Unarten, Laſter und

ſchandliche Untugenden angewohnen, z. E.
fluchen lugen, ſtehlen u. ſ. f. und wieleicht
konnen ſie durch ſolche nach und nach ange
wohnte Laſter zu noch weit groſeren Sunden,
Schandthaten und abſcheulichen Laſtern ver—
leitet, und in das groſte Ungluck an Leib und
Seele gerathen, dem man doch hatte vorbeugen
konnen Aus einem kleinen Funken kann ein
groſes Feuer entſtehen, aus dem kleinſten Saa
men das ſchadlichſte Unkraut wachſen, wo man
es nicht in Zeiten unterdruckt und ſo konnen

5. Ilr aus kleinen die groſten Laſter entſtehen, es folgt
dem an immer eines aus dem andern, ich will es auch
dern. imn einer kurzen Erzehlung zeigen.
Ein Peter, welchem ſeine Eltern allen Willen
Exrempel. jieſſen, und ſehr nachlaßig zur Schule hielten,

gewohnte ſich als ein kleiner Knabe ſchon das
Lugen, Verſtellen und Fluchen an; Neid, Miß
gunſt und Geitz, ſo ſeine Seele zu beherrſchen
anfing, verleitete ihn zu allerhand kleinen Dieb—
ſtahlen, daß er bald dieſe, bald jene Kleinigkeit,
die ihm anſtande, mit Hinterliſt entwendete.
Wurde er zuweilen uber der That erwiſcht, ſo
wußte er ſich durch allerhand ſcheinbare Aus—
fluchte, durch Leugnen, oder entſetzliches Ver
ſchworen davon los zu machen. Obgleich nun
dieſes ſeinen Eltern bekannt war, ſo ſuchten ſie
ihn deswegen weder zu warnen, noch zu be
ſtrafen, ja ſie vertheidigten ihn wohl noch, wenn

auch ſein Vergehen noch ſo offenbar war, wo
durch
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durch denn der boſe Bub in ſeiner Bosheit ge
ſtarkt und immer boſer wurde, und wenn ſie
ihm auch zuweilen ein Wort ſagten, ſo lieſſen ſfie
ſich, wenn er ſich nur eigenſinnig und trotzig
bezeigte, gleich wieder abſchrecken Peter
wachſt und wird groſer, aber auch zugleich mit
ihm ſeine Bosheit, die Schul-Jahre gehen zu
Ende, und er muß nach dem Willen ſeiner El—
tern, ob er gleich ſehr wenig gelernet, confirmirt
werden Er ſoll hierauf ein Handwerk ler—
nen, und wird in die Lehre gethan, allein er
thut in der Lehre kein gut, er gehet weder zur
Kirche noch Catechiſmus-Lehre, ſondern bringt
die Zeit mit Saufen Spielen und lieder
licher Geſellſchaft zu, ſeine Eltern bleiben im—
mer gleichgultig. Peter iſt hochmuthig, und
da ihm die hinlangliche Mittel fehlen, ſich in der
Kleidung und hoffart vor ſeinen Kammeraden
hervorzuthun, ſo wagt er es, da er vorhero of—
ters ungeſtraft Kleinigkeiten entwendet hatte,
nun betrachtlichere Sachen zu ſtehlen. Einer
ſeiner Freunde, der ein tugendhaftes Herz hatte,
und dem die Unarten des Peters bekannt waren,
wagt es, ihm ſein gefahrliches Leben vorzuſtel—
len allein von Jorn, Wuth und Rachgier
entflamt, ſchlaget und verwundet er dieſen bis
aut den Tod, und wird darauf fluchtig er
lauft in die Fremde, und bringt ſich eine Zeit
lang durch, ſeine Laſter aber begleiten ihn und
werden immer ſtarker, er ſauft ſpielt, und
fuhrt ein ruchloſes Leben, und da ihm die hin
langliche Nahrung der Laſter fehlet, begehet er
Straßenraub und Mord, er wird ergriffen

und
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und in das Gefangniß gelegt; um ſeine Seele
zu erretten, ſucht man ihm die Groſe ſeiner La
ſter und Sunden recht lebhaft vorzuſtellen, die
Bearbeitung ſeiner Seele iſt lange umſonſt;
endlich da er zur Ueberzeugung und Erkenntniß
ſeines tiefen Verderbens komt, klagt er mit den
bitterſten Thranen uber ſeine nachlaßige Eltern,
die ihn in der Jugend nicht beſſer erzogen, und
von den Laſtern abgehalten. Er empfangt den
verdienten Lohn ſeiner Verbrechen. Sehet!
ſo folgt ein Laſter aus dem andern, und Peter,
und mit ihm tauſend andre wurden nie ſo la—
ſterhaft geworden ſeyn, wenn ihre Eltern ſorg—
faltiger bei dem erſten Ausbruch der Laſter ge
weſen waren O Eltern, wacht uber das
Herz eurer Kinder!

Kinder Und was vor Verſuchungen von auſſen ſind
dn ferner die Kinder nicht auch ausgeſetzt. Jſt der
Verſu- Ceufel ein abgeſagter Feind GOttes und ſeiner
4. Kinder, der uns unſere Gluckſeligkeit mißgon

net, und uns gerne zeitlich und ewig zu ver
derben ſucht, ſo hat derſelbe auch ſeine ver—
fluchte Werkzeuge aller Orten, dieſe ſind wie
die Lockvogel auf einem Vogelheerd, welche
durch ihre reitzende und ſchmeichelhafte Lockun
gen die Kinder zum Boſen zu verfuhren ſuchen,
um ſie aus dem Taufbunde, aus dem Gnaden
ſtande in ſeine verfluchte und unſelige Gemein
ſchaft zu ziehen, und ſie zu ſeinen Kindern und
Sclaven zu machen.

Eltern Wie nothig iſt es, geliebte Eltern, eure
ugrnd Kinder unter eucer Aufſicht ſorgfaltig zu be—
ven, was wahren; ihr mußt ſehr ſorgfaltig und genau

darquf
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darauf Achtung geben, was eure Kinder vor ihre Kin
Geſellſchaften und Umgang mit andern ha-rggr
ben; dieſes iſt vor allen Dingen hochſtnothig, ſchaft
die Verfuhrung iſt gros, und je groſer und wablen.
alter eure Sohne und Tochter werden, je gro—
ſer und ſtarker iſt auch die Verfuhrung. Jhr
dorft alſo nicht gleichgultig bei ihrem Umgang,
ihrer Geſellſchaft mit andern ſeyn; ihr muſſet
darauf ſehen, daß es ſolche ſind, die ebenfalls
unter der Zucht und Aufſicht rechtſchafner El
tern ſtehen, daß es wohlgezogene, gut geſittete,
und tugendhafte Kinder ſind, wie leicht iſt es
ſonſt moglich, daß eure Kinder durch dieſelben
zu Untugenden, Unarten und Laſtern verfuhret
werden, denn die boſen Exempel verführen dßdg
und verderben einem das Gute, und die ſind eine
reitzende Luſt verkehret unſchuldige Serzen.“ veſt der

Kinder.
Wie leicht kann ein Geſunder durch die giftige
Krankheit eines andern im Umgang und deſſen
Geſellſchaft angeſteckt werden? Eben ſo gehet es
mit boſen Geſellſchaften, wie leicht konnen un—
ſchuldige Seelen verfuhret, und mit der giftigen
Seuche der Laſter angeſteckt werden, und da
durch Schaden an der Seele nehmen, denn
die Kinder der Gottloſen, und die ſich zu
den Gottloſen geſellen, werden eitel Greuel.“*
Boſe Geſchwatze verderben gute Sitten.
Welche Vorſicht iſt hier nothig! Gebet alſo
wohl Achtung auf eure Kinder, beſonders im
Winter in denen langen Abenden, wo gemei—
niglich die jungen Leute, ſo wohl Manns- als

D Weibsv B. Weish.4, 12.  Sir. 41, 8. kuak 1Cor. 15, ZJ.
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Weibsperſonen in Geſellſchaft zuſammen kom
men, damit ſie in keine verdachtige Hauſer und
boſe Geſellſchaften aerathen Wo ihr dieſes
etwa zu befurchten hattet, ſo laſſet ſie lieber zu
Haus bei euch unter eurer Aufſicht bleiben.

Eltern Aber ihr Eltern, ihr muſſet auch den Kin
muſſen den gern ſelbſten ein gutes Exempel geben. Haben
Kindernſelbſt mit Beyſpiele, Exempel uberhaupt einen groſen
gutemExrempel Einfluß auf die Herzen der Kinder, ihre Hand
voroehen. lungen nach dem Muſter und Verhalten an

derer einzurichten, iſt die Nachahmung dem
Menſchen gleichſam angebohren, ſich gerne nach
andern zu bilden, wie ſtark muß alſo der Ein—
druck von dem Verhalten der Eltern auf die
Seelen ihrer Kinder ſeyn, mit welchen ſie in
einem beſtandigen und taglichen Umgang ſte
hen! Die Vorurtheile der Kinder, die alle Hand
lungen ihrer Eltern vor gut und rechtmaßig hal—
ten, vergroſern den Eindruck. Jhr muſſet ihnen
alſo mit einer ungeheuchelten Gottesfurcht,
Frommigkeit und reiner Tugend vorleuchten,
mit Uebungen der Gottſeligkeit mit Beten
ein ſchones Vorbild und nachahmenswurdiges
Muſter ſeyn. Wie viel Heilſames und Gutes

Bole kann dadurch erreichet werden? So wie im
Frrgr! Gegentheil durch boſe Erempel, durch ſchand—
ſind den liche und unanſtandige Handlungen, gar viel
Kindern Poſes angerichtet werden kann, denn horen die
hochſt
ſchadllih. Kinder von ihren Eltern ſelbſten nichts Gutes,

Fluchen leichtſinniges Schworen und Enthei
ligung des gottlichen Namens, ſchandliche
Worte, Schelten, groben Scherz und Nar

ren

J
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Nrentheidinge, ſo Chriſten nicht ziemen

Sehen ſie vom Vater oder Mutter unanſtan—
dige, oder wohl gar gottloſe und ſundliche
Handlungen, wie bald werden ſie es nachah
men, ſie glauben, es ſeye recht, weil es die El
tern thun, und wie ſchwer, ja wie unmoglich
wird es manchmalen, ſolche von Jugend auf und
gleichſam mit der Muttermilch eingefloſte Thor
heiten, Untugenden und Laſter wieder auszu
rotten, die ſcharfſte Zucht und beſte Ermahnun
gen des Predigers wird fruchtlos ſehn, wie er—
ſchrecklich iſt der Schade! Dieſe werden wieder
Werkzeuge des Satans, und verfuhren andre,
oder doch in der Folge ihre eigene Kinder zu
gleichen Laſtern gemeiniglich fallt, nach
dem Sprichwort, der Apfel nicht weit vom
Stamm. Ein fauler Baum bringet arge
Fruchte.“* Man lieſet nicht Feigen von den
Dornen, und keineTrauben von den Secken.t

Wie nothig iſt alſo, ihr Eltern, die Auf—
ſicht, das Wachen uber euch ſelbſten, wie noth
wendig eine genaue Aufſicht uber die Kinder, Manche
ſehet ihrUnarten an ihnen, ſo beſtrafet ſie 1) durch 5.
liebreiche Vorſtellungen, manche Kinder ſind unt guten
lenkſam, und laſſen ſich mit guten Worten, mit Worten
liebreichen Zureden und vernunftigen Vorſtel— ziehen.

lungen gar ſchon ziehen, ſtellet ihnen nur die
Schandlichkeit der Laſter und die ſchadlichen
Folgen der Sunde recht lebhaft vor: daß ſie
dadurch aus dem Bunde der Gnaden fallen,
und unſelige Sclaven des Satans und Kinder

D 2 derEpb,5,4. fck Matth. 7, 17. 1 Luc. 6, 44.
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der ewigen Verdamniß wurden, ſtellet zuweilen
eine kurze Betrachtung des Todes des Ge
richts und der Ewigkeit mit ihnen an, und bit
tet ſie beweglich, das Boſe zumeiden zeiget
ihnen zugleich die ubelen und ſchadlichen Folgen
der Laſter, die ſie auch im Leiblichen empfinden
wurden, wie ſie ſich dadurch in den Augen der
ehrbaren Welt verhaßt, und zu einem Abſcheu
der Tugendhaften machen wurden, und daß ein
jedes Laſter ſeine Strafe mit ſich fuhre.

Wollen ſie aber keine vernunftige Vorſtel—
lungen, keine liebreiche Ermahnungen und War
nungen annehmen, ſo muſſet ihr 2) drohen,
und euer ernſtliches Mißfallen bezeugen, und ſie
durch eine ernſtliche Mine zu ſchrecken ſuchen
ſollte auch dieſes fruchtlos ſeyn, wollen ſie nicht

WVo gute horen, bezeigen und erweiſen ſie ſich halsſtarrig
Worte und widerſpenſtig, ſo iſt kein ander Mittel, als
nicht helfen, muß ſie 3) durch eine ſtrenge, aber doch mit Liebe
es die Ru- verbundne Zuchtigung ſie ernſtlich zu beſtrafen,
the thun. und ſie mit Gewalt von ihren Unarten und

Thorheiten abzuziehen, und die ſchon tief ein
gewurzelte Laſter auszurotten, denn wer nicht
hören will, muß fuhlen.

ſinder Und dieſe Zucht und Beſtrafung muß ſo
zucht mußbeiden El-wohl dem Vater als der Mutter, beiden Eltern
tern ge- gemeinſchaftlich ſeyn. Es iſt eine groſe Schwach
meinſchaftlich heit, ein Fehler in der Kinderzucht, welcher
ſern. mehrentheils von den Muttern begangen wird,

daß ſie die Unarten der Kinder gerne vor dem
Vater zu verbergen, und die Beſtrafung ihrer
Untugenden abzuwenden ſuchen dieſes iſt
hochſt ſchadlich! Jch habe Beiſpiele geſehen, daß

Vater
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Vater ihre unartige Kinder mit der Ruthe, ſo
wie es dieſelben ganz wohl verdienet hatten,
vernunftig und ordentlich beſtraften, und nach
ihrem Vergehen zuchtigten, hingegen die Mutter
ſuchten die Kinder zu vertheidigen, ſie nahmen
ſie gegen den Vater in Schutz, ſie wurden boſe
ſo daß ſie auf den Vater ſchimpften und la—
ſterten, und es endlich zu Zank Streit und
Thatlichkeiten zwiſchen den Eltern ſelbſten kam.
Dieſes Betragen, es ſey von dem Vater oder
der Mutter, iſt den Kindern hochſt ſchadlich,
ſie verlieren dadurch gegen einen Theil viel Lie
be Hochachtung und Kurcht, wenn ſie
ſehen und merken, datz ſie bei einem mehr Schutz
und Zuflucht finden, als bei dem andern! die
Liebe beider Eltern gegen die Kinder muß gleich
ſtark, aber ihre Zucht und Beſtrafung auch ge
meinſchaftlich ſeyn. Auch dieſes gilt von denen Auch de—
Stief-Eltern, da wird dieſer Fehler am mei- Stief-
ſten begangen. Will der Stiefvater ſein zuge—
brachtes Stiefkind gewiſſenhaft ziehen, und er
muß es zuweilen mit der Ruthe beſtrafen, als—
denn iſt oft die Mutter ſo thorigt und murret,
und der Vater muß wohl die unvernunftige und
beiſende Worte horen: Da ſieht man, daß du
einen Stiefvater haſt. Und es gibt wohl auch
noch gottloſe Leute, welche Mutter und Kinder
gegen den Vater aufwieglen und verhalsſtarri—
gen, und ehen dieſes kann von manchen Stief
vatern geſagt werden; will die Stiefmutter das
unartige Stiefkind nach der Ordnungbeſtrafen,
denn heißt es man ſieht es iſt eine
Stiefmutter, oder auch, ziehe du deine Kin

D 3 der,
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der, ich kann meines ſelbſt ziehen. O! wie
unvernunftig iſt das, dieſes horen die Kinder,
und daraus muß alsdenn gegen einen Theil Haß
und Verachtung entſtehen Auch hier mußdie
Zucht und Beſtrafung gemeinſchaftlich ſeyn.

Aber bei ihrer Beſtrafung ſelbſten mußt ihr
vorſichtig ſeyn, es muß ein gleiches Verhaltniß
zwiſchen ihrem Verbrechen und ihrer Strafe
ſeyn, man muß bei ihrer Beſtrafung ſelbſten
nicht boſe werden, und ſie niemalen im Zorn
ſchlagen, denn des Menſchen Zorn thut nie
malen. was vor GOtt recht iſt. Es iſt hochſt
ſchandlich, wenn man zum oftern ſolche Eltern
ſiehet, welche die Kinder mit grimmigen und
abſcheulichen Geberden, mit groben hochſt un
gezogenen Worten, mit unvernunftigem Schel
ten, Schimpfen und Schmahen anfahren,
oder wohl gar bei dem geringſten Verſehen mit
den abſcheulichſten und fundlichſten Fluchen und
Wounſchung alles Unglucks anſchreien, und als
denn, vom Zorn hingeriſſen, den erſten den be—
ſten Prugel, oder was ihnen ſonſt von ungefehr
in die Hande fallt, ergreifen, und damit ganz
unvernunftig und grauſam auf die Kinder zu
ſchlagen ſolche Zucht taugt nichts, und ſolche
Eltern hatten ſelbſten noch eine guteZucht nothig.

Merket ihr Unarten an den Kindern, wozu
ſie etwan von andern verleitet werden, ſo be—
nehmet ihnen nur alle Gelegenheit, wodurch ſie
zumwoſen verfuhret werden; ſaget ihnen immer,
daß, wenn boſe Buben, verfuhriſche Geſellſchaf
ten, ihnen locken, ſie nicht folgen, ſondern

GoOtt
k Spr. L, Io.
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Oott allezeit vor Augen und im herxen ha

ben ſollen, daß ſie nicht ſundigen, noch thun
wider ſeine Gebotte.*

Und geſetzt; eure Kinder waren ſchon gros,
erwachſen und zu mannbaren Jahren gekommen,
ihr Alter hebet eure Pflichten nicht auf, ſie ſind
und bleiben eure Kinder, und ihr ihre Eltern.

Werden ſie aber gar zu boshaft und Mittel,
widerſpenſtig, wollen ſie auch durchaus nicht duß.t
gehorchen, ſeyd ihr nicht im Stande, ſie durch nicht ge—
eure Zucht im Zaum zu halten bittet eure rggen
Freunde um Beiſtand iſt auch dieſes ver—
geblich, ſo iſt das letzte Mittel die obrig—
keitliche Hulfe.

So unvernunftig es auf der einen Seite iſt,
ſeine Kinder allzu ſtrenge und ſclaviſch zu halten,

und unter beſtandigem Schelten und Schlagen aulu ge
zu erziehen, eben ſo unvernunftig und noch weit linde
thorigter iſt es, wenn manche Eltern allen MuthZugt
willen alle Unarten, Untugenden, ja wohl nichts.
gar grobe Laſter ihrer Kinder mit gleichgultigen
Augen anſehen, die nicht einmal mit Eli dazu
ſauer ſehen, oder ſie mit demſelben mit
nichts bedeutenden Worten ſtrafen. Die aus
einer unzeitigen Liebe ſie nicht beſtrafen, ſondern
allen Willen thun, ja die wohl ofters die Thor
heit begehen, und den Schul-Lehter, wenn er
ihre unartige und muthwillige Kinder ein wenig
gezuchtiget hat, ſauer anſehen, daruber zur Rede
ſtellen uber ihn ſchimpfen und laſtern, wenn
etwa das verzartelte Kind, dem die Affenliebe

D 4 ſeinerk Tob. 4, 6. ikk 1 Sam. 3/ 13.
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ſeiner Eltern bewußt iſt, einige Striemen von
der Ruthe aufzeiget, und aus Bosheit ſich
verſtellt, und ſo klaglich thut, als ſeye ihm
noch ſo wehe geſchehen iſt das Liebe zu den
Kindern? Nein, m.L. horet, was Sirach ſaget:
wer ſein Rind lieb hat, der halt es ſtets
unter der Ruthe, daß er hernach Freude an
ihm erlebt.“ Thorheit ſteckt dem Knaben
im Herzen, aber die Ruthe der Zucht wird
ſie ferne von ihm treiben. Wer ſeiner
Ruthen ſchonet, der haſſet ſeinen Sohn, wer
ihn aber lieb hat, der zuchtiget ihn bald.

Kinder, die der Vater ſoll
Ziehn zu allem Guten,

Die gerathen ſelten wohl,
Ohne Zucht und Ruthen.

Liebe und Zucht muſſen beiſammen ſeyn. Sehet
den Weinſtock an, man muß ihn wohl und ſorg
faltig warten, allein er muß doch auch, und
zwar zur rechten Zeit, geſchnitten ſeyn, wenn
er gerathen, wenn er gute Trauben und keine
Heerlinge bringen, und nicht gar verwildern
und verderben ſoll;

So gehet es mit den Kindern, man muß
ſie lieben, aber auch unter der Zucht halten,
und zur rechten Zeit beſtrafen, man muß nicht
immer ſchlagen, denn dadurch werden die Kin
der ſcheu, oder wohl gar hartſchlagig, daß ſie
endlich die Schlage aus Gewohnheit nicht mehr
achten Findet man nothig, ſie durch
Schlage zu zuchtigen, ſo ſchlage man ſie zur

rechten
Sir. Zo, J. k Spr. 22,15. 1 Spr. 13, 24.
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rechten Zeit, und an ſolchen Ort, wo es ihnen
nichts ſchadet. Man hute ſich ja, daß man ſie Wie, wo—
nicht an den Kopf, als den zarteſt-und edelſten diſrnd
Theil des Corpers, ſchlage, dieſes iſt hochſt ge man ichla

fahrlich, wie bald kann ein Schlag mißlingen, ben ſoll.
ſie konnen Schaden am Gehor leiden, oder es
kann ſonſt von ubelen Folgen ſeyn, wodurch ihr
euch ſelbſten, und die Kinder Zeitlebens un
glucklich macht. Mir iſt ein Exempel bekannt, daß
ein Vater ſeinen Sohn durch eine mißlungene
Ohrfeige todtgeſchlagen; man ſchlage daher mit
einem biegſamen Stock, oder welches noch beſ—
ſer, mit der Ruthe, und zwar an ſolchen Ort,
wo es ihnen nichts ſchadet man ſchlage ſie
ſo, daß ſie es auch recht fuhlen und empfinden,
denn deßwegen ſchlagt man ſie, daß es ihnen
wehe thun ſoll, dieſes wird fruchten. Wer ſein

Kind in der Zucht halt, der wird ſich ſein
freuen, und darf ſich ſein bei den Bekannten
nicht ſchamen. Wenn einer ſein Kind zeucht,
das verdreußt ſeinen Feind, und erfreuet
ſeine Freunde.

Wer aber aus einer unzeitigen und narri- unzeitiger
ſchen Affenliebe ſeinen Kindern allen Willen ge—Liebe boſe
ſtattet, ihnen nicht zuredet warnet, noch Volgen.
beſtrafet, der hat auch alsdenn ubele und boſe
Folgen davon zu gewarten.

Wer ſeinem Rinde zu weich iſt, der kla
get ſeine Striemen, (merkt es, ihr Eltern, die
ihr eure muthwillige Kinder nicht ſtrafet, noch die
Zucht des SchulLehrers leiden konnt, und er
ſchrickt, ſo oft es weinet, aber ſolche verwohn
te Kinder werden muthwillig, wie ein wild

Pferd. D5 Jhr
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Jhr ſtehet euch gar ſehr im Lichte ihr
bindet euch ſelbſten eine Ruthe ihr erziehet
eine Schlange im Buſen, deren Stiche euch
endlich todlich verletzen wird. Sirach verkun—
digt euch eure traurige Schickſale zum Voraus,
ſeine Warnungen ſind wichtig: Zartle mit dei
nem Rinde, ſo mußt du dich hernach vor
ihm furchten, ſpiele mit ihm, ſo wird es
dich hernach betruben. Scherze nicht mit
ihm, auf daß du nicht mit ihm hernach
trauren muſſeſt, und deine Zahne zuletzt kir
ren muſſen, laß ihm ſeinen Willen nicht in
der Juctend, und entſchuldige ſeine Chor
heit nicht. Sir. 30, 9211.

Es iſt ſchandlich, m.L. wenn Eltern die Laſter
ihrer ungezogenen Kinder damit entſchuldigen
wollen, wenn ſie ſagen, es ſind Kinder. Es
iſt ein JugendFehler. Wir haben es ſelb
ſten nicht beſſer gemacht. Sie verſtehen es
noch nicht beſſer. Jch gebe es zu, es gibt kin—
diſche Fehler, welche naturliche Folgen ihrer
kindlichen Schwachheit ſind, und wenn man
ſie daruber allezeit ſchlagen wollte, ſo mußte
man beſtandig und taglich ſchlagen. Hier iſt es
genug, wenn man ſie nur zuweilen beſtraft, da—
mit ſie uber ihre Schwachheiten wachen lernen,
und geſetzter werden. Allein ſind es Bosheiten,
ſind es ſundliche Fehler, Untugenden, die ſie
vorſetzlich und mit Ueberlegung begehen, ſo muß
man ſie ſcharf daruber beſtrafen. Ein Baum
laßt ſich, wenn er noch jung iſt, leicht biegen,
er wachſet ſchon auf, wenn er an einen Pfahl
angeheftet wird; iſt er aber ſchon zu ſtark und

alt,
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allt, ſo bricht er lieber entzwei Alſo beuge

ihm (dem unartigen Kinde) den Hals, weil er
noch jung iſt, blaue ihm den Rucken, weil
er noch klein iſt, auf daß er nicht halsſtar—
rig und dir ungehorſam werde.

Jſt es ſchon jchandlich genug, wenn leichtſinGottlofe
Eltern, dienigeEltern aus einer unzeitigenLiebe dieUnarten ihreginder

ihrer Kinder nicht beſtrafen, o! ſo iſt es noch weit ium Boſen
ſchandlicher, wenn es ſolche gottloſe Eltern gibt, anfuhren.
welche die Kinder in ihren Thorheiten, Unarten,
Laſtern und Bosheiten noch ſtarken, die ſie durch
ihr eigen boſes Exempel zur Sunde verfuhren,
und ihnen auf dem Wege der Laſter vorange
hen, die ihnen allen Vorſchub, alle Gelegenheit
zum Boſen zeigen, und dazu behulflich ſind,
z. E. wenn der Vater den Sohn zum Saufen
Spielen in gottloſe Geſellſchaften mitnimt,
wenn die Mutter die Tochter zum Honart
Hochmuth und den Sunden des 6ten Gebotts
allen Vorſchub thut ferner wenn ſie die
ſelben zu Feldund GartenDiebereien u. d. gl.
anfuhren O gottloſe und ſchandliche Eltern!
Wehe euch! HatJEſus das Wehe uber ſolche
ausgerufen, welche die Kinder argern, hat er
denen eine erſchreckliche Verdamniß gedrohet,
die die Kinder zum Boſen verfuhren, daß es
ihnen beſſer ware, daß ein Muhlſtein an ih
ren hals gehanget wurde, und erſauft wur
den im Meer, da es am tieſſten iſt.“ Ach wie
ſchwer! wie gros! wie unausſprechlich gros und
erſchrecklich muß alſo euer Wehe, eure Strafe,

eure
Vr Matth. 18, 6.
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eure Verdamniß ſeyn die ihr eure eigene
Kinder zum Boſen verfuhret, ihre theure und
durch JEſu Blut erkaufte Seelen dem Himmel
ſo muthwillig entriſſen, und dem Teufel und der
Hollen aufgeopfert habt Jch erzittre bei die—
ſem ſchrecklichen Gedanken: O ihr ungluckliche
Eltern! ihr arme Kinder! O waret ihr und eure
Kinder doch nie gebohren! O waret ihr doch
geſtorben von Mutterleibe an, waret ihr
doch umkommen, da ihr aus dem Leibe ka
met, ware doch euer Mutterleib euer Grab
geweſen!“ ach hattet ihr doch nie den Tag und
die Sonne geſehen keine Strafe, keineMarter, keine Quaal und Pein der Hollen und

ewigen Verdamniß iſt zu gros, welche ihr nicht
tauſendmal verdienet habt und die ihr auch
gewiß nach dem Urtheil des gerechten GOttes
in alle Ewigkeiten empfinden werdet, denn GOtt
iſt gerecht.

Und wie gerecht, aber auch anbetungswur—
dig und heilig, ſind deine Gerichte,“ wenn
du ſolche Pflichtvergeßne Eltern ofters ſchon hier
in der Welt die abſcheulichſten Folgen ihrer
leichtſinnigen Kinderzucht erleben laſſeſt Leh

Manche ret es nicht zuweilen eine hochſt traurige und
Zun klagliche Erfahrung, daß ſolche Eltern ihre Kin
durch eine der unter den Handen des Henkers den gerechten
ubele Er- Lohn ihrer Bosheiten und Laſter empfangen ſe—
Fdene hen, zu welchen ſie dieſelben verfuhret, oder doch
ihrer Kin- wenigſtens durch ihre Erziehung hatten verhuten
der. konnen O ihr Morder eurer Kinder! wie

muß
Hiob 3, 10. Jer. 20, 17. æ** Pſ. 145, 17.
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muß euch da zu muthe ſeyn, wenn nur noch ein

wenig von menſchlich und Elterlichem Gefuhl in
euch iſt, wie muß euch alsdenn ſeyn? wenn ihr

eure Kinder in Ketten und Banden unter der
Marter, unter dem Schwerd Galgen und
Rad, ihr Leben endigen ſehet wie muß euch
da zu muthe ſeyn! wenn ihr ſie alsdenn noch
uber euch klagen horet „ach hatten mich
„meine Eltern beſſer gezogen, hatten ſie mich

in der Jugend von den Laſtern abgehalten, und
nicht ſelbſten zu den Laſtern verfuhret, ſo ware
ich nicht an dieſen Ort gekommen Ach!

meine Eltern! meine Eltern! ſind ſchuld an
„meinem ſchandlichen Tod Wie muß
euch alsdenn ſeyn! wenn euch euer Gewiſſen ſagt,

daßihre Klagen gerecht und gegrundet ſind, daß
ihr die Urſache ihres ſchandlichen Todes ja
wohl gar die Morder ihrer Seelen ſeyd.

Und wie oft klaget ihr gemeiniglich im Alter Manche
Elternuber das gottloſe und ungerechte Verfahren eu werden

rer Kinder gegen euch. Man horet oft klagen: wegen
„ich dachte an meinen Rindern eine Stutze,

einen Stecken und Stab in meinem Alter zucht
„zu haben, aber ſie machen mirs nun ſo durch ihre
„und ſo.“ Es iſt dieſes freilich ſchandlich; c3.
aber ich bitte euch, denket nur zuruck, es iſt die- seſtraft.
ſes vielleicht eine gerechte Wiedervergeltung, das
jetzo an euch zu rachen, was ihr an euren Eltern
verſchuldet habt vielleicht habt ihr es euren
Eltern eben ſo gemacht, vielleicht habt ihr euren
Eltern geflucht ſie verſpottet, verlacht, ver—

honet, verachtet, und den Tod gewunſchet
das Wiedervergeltungs-Recht bleibt ſelten

aus,
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aus, jetzt habt ihr euch ſelbſten die Ruthe ge—
bunden, und eure Kinder, die ihr durch eure Zucht
verwahrloſet, machen es euch wieder ſo, ſie meſ
ſen euch eben wieder mit dem Maaſe, wo
mit ihr euren Eltern gemeſſen habt.

Und ſeyd ihr euch keiner vorſetzlichen Sun
den des vierten Gebotts bewußt, ſo haltet es nur
vor die Folgen und Strafen einer leichtſinnigen
und nachlaßigen Kinderzucht die Schuld iſt
euer. Es iſt dieſes vor euch zwar eine gerechte,
aber auch noch ſehr heilſame Strafe und Zuch
tigung GOttes, wenn ihr euch dadurch zur Er
kenntniß eurer in der Kinderzucht begangenen
Sunden und Fehler bringen laſſet, um noch in
der Gnadenzeit Erbarmung bei GOtt zu ſuchen,
und Vergebung und Gnade zu erlangen.

Habt ihr aber alles gethan, was in eurem
Vermogen und Kraften geſtanden, eure Kinder
Chriſtlich und wohl zu erziehen, habt ihr euch
mit der Verbeſſerung ihres Verſtandes und Wil
lens, ſo viel euch moglich geweſen, beſchaftiget,

um gute Chriſten, Verehrer der Religion und
der Tugend, brauchbare Menſchen und recht
ſchafne Unterthanen fur die Obrigkeit zu erzie
hen und ſie ſind doch nicht gerathen ihr
ſeyd zu beklagen, ertraget diß Ungluck mit Ge
dult; was kann der Arzt dazu, der ſich um die
Heilung eines Kranken alle Muhe gibt, wenn
ſeine allerbeſten Mittel ohne Wirkung ſind, und
den geſuchten Zweck nicht erreichen Troſtet
euch damit und daß David auch einen un
gerathenen Abſalon hatte.

Jch



vor das Landvolt. 63
Jch komme nun auf Die Ver—

die Verbeſſerung der Sitten, beſſerung
der Sittenund dieſes iſt ebenfalls eine nothige Pflicht der iſt nothig.

Eltern, die bei Kindern nicht darf unterlaſſen
werden; lehret ſie die Pflichten des aten Gebotts
auch mit einem auſſerlichen ehrerbietigen Bezei—
gen gegen euch zu beobachten, und mit ſchuldi—
gem Gehorſam eure Befehle zu verrichten. Kin- Kinder
der ſollen und muſſen ihren Eltern in allen billi-urn r
gen und erlaubten Dingen gehorchen, und weder Eitern
durch Minen noch Geberden ſich ungehorſam
bezeigen; und dieſes dorft ihr durchaus nicht ge—
ſtatten, daß eure Kinder bey euren Befehlen,
wenn ihr ſie dieſes oder jenes zu verrichten heiſet,
murren koltern wiederbellen, weder in
Minen und Geberden, noch in Worten und der
That ſelbſten, ſich ungehorſam auffuhren
wenn ſie ſagen, ey ich mag nicht ich will nicht
ich thus nicht, oder mit Murren eure Befehle
vollziehen, dieſes darf durchaus nicht ſeyn, und
ihr muſſet ſie daruber ernſtlich und ſo lange beſtra
fen, und an ihnen beſſern, bis ſie dieſe Untugend

laſſen und geſitteter werden.
Lehret ſie auch ihren Vorgeſetzten in allen und gegenStanden die ſchuldige Ehre zu erweiſen, daß ſie “5

Ehre geben, dem die Ehre gebuhret, und bejeugen.
Furcht, dem die Furcht gebuhret,“ daß ſie ge
gen ihre Obrigkeiten und Vorgeſetzte unter
thanig und geyorſam, gegen die Alten ehrer
bietig und hoflich, f und gegen ihres gleichen
und gegen jederman beſcheiden und freundlich
ſich auffuhren. Praget ihnen die ſchonen Sitten

Regeln
t Rom.13,7. IPetr.2, 13. Tit.z, 1. 1Moſ. 19,32.
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Regeln eines weiſen Sirachs wohl ein, damit ſie
ſich bei aller Gelegenheit als wohlgezogene und
gut geſittete Menſchen auffuhren und verhalten
mogen, und ſich der Ehrbarkeit gegen jeder
man mit Worten und That, auch in den auſſer
lichen Zeichen der Ehrerbietung, im Hut abzie
hen und verbeutten befleißigen,' erinnert ſie of
ters der ſchonen Ermahnung des Apoſtels Pauli:
was wahrhaftig iſt, was ehrbar, was ge
recht, was keuſch, was lieblich, was wool
lautet, iſt etwa eine Cuttend, iſt etwa ein
Lob, dem denket nach.

Beobachtet ihr dieſes, ſo werdet ihr ſelbſten
die angenehme Fruchte mit Vergnugen im Alter
noch ſamlen, wenn eure Kinder, die ihr von Ju
gend auf gegen euch und andre zur Ehrfurcht ge—
wohnet, nun jetzo mit einer doppelten Ehrfurcht
euch als graue Haupter und als Eltern be
gegnen und ehren.

Klaget alſo nicht, Eltern! uber die Grobheit

und das ungeſittete Weſen eurer Kinder, wenn
ſie euch unhoflich und unartig, ſo wohl in Minen
als mitWorten, begegnen, ſchamet euch vielmehr,
denn ihr ſeyd ſelbſten ſchuld daran; ſo gehet es,
das ſind die Folgen, wenn man den Kindern in
der Jugend den Willen zu viellaſſet, ſie verzartelt
und nicht ſtrafet, und vielleicht haben ſie gar die
Grobheit, das ungezogene Verhalten, von euch
ſelbſten gelernet Waret ihr ſelbſten geſitteter,
hattet ihr euch mehr um die Verbeſſerung ihrer
Sitten bemuhet und ſie beſſer gezogen, ſo wurden
ſie beſſer gerathen ſeyn; jetzt klagt uber euch.

Grobe
 Rom. 12, 17.  xk Phil. 4, 8.
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Grobe Sitten ſind vorKinder ſelbſten ein gro- Uebele

Sitten derſer Schaden, zumalen wenn ſie auf ihrem erlern- ginder
ten Handwerk in der Fremde und unter andern Sqhden.
Leuten ihr Brod ſuchen und verdienen muſſen;
wer kann grobe und ungeſittete Menſchen um ſich
leiden und vertragen ſie ſind wohlgeſitteten
zur Laſt und in den Augen ehrbarer Leuteverhaßt.
Seyd ihr nun ſorgfaltig in Beobachtung dieſer
Pflichten, wozu ich euch angewieſen und ermah—
net habe, ſo mußt ihr auch ferner vor ihre leib-Eltern
liche und irrdiſche Wohlfarth behorige Sorge muſſen vor
tragen. Daß ihr vor ihre Verpflegung, vor ihre di un—

Kleidung eurem Stande gemaß zu ſorgen ver farth ihrer
Kinderbunden ſeyd, diß verſteht ſich von ſich ſelbſten ſorgen.

aber ihr mußt auch auf ihr zukunftiges Wohl
denken Jch fordere dieſes nicht von euch, daß
ihr eben euren Kindern irrdiſche Schatze, Reich
thumer, Geld und Guter, durch ungerechte Wege
und unerlaubte Mittel, durch Geitz, Wucher, Be
trug und Ungerechtigkeit ſamlen ſollt, nein! die-
ſes ware ſundlich, und darauf wurde ſo nichts als
Fluch und Unſegenruhen,“' ſamlet vielmehr
euch und euren Kindern Schatze im Himmel,
die Motten, Staub und Voſt nicht freſſen,
da die Diebea nicht nach graben und ihn ſtehlen.“*
Jch fordere nicht von euch, daß ihr eure Guter
durch angſtliche Sorgen haufen, und durch mehr
als menſchliche Arbeit vermehren ſollt, nein!
m. L. Reichthum, Geld und Guter ſind gar unbe—
ſtandig und gar ungewiß, Raub und Flammen,
und tauſend andre Zufalle, konnen ſie gar leichte,

gar
Sir. ao, 12. Sir. 5, 1I0. Matth. 6, 20.
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gar bald zerſtohren und vernichten; Beten und
die fleißige Verrichtung eures Berufs* ſind
die rechte Mittel, euch und eure Kinder zu ver
ſorgen.

Sing, bet und geh auf GOttes Wegen,
Verricht das Deine nur getreu,

Und trau des Himmels reichen Segen

Das Vertrauen auf GOtt, eine erlaubteSpar
ſamkeit** ohne Geitz, eine ordentliche Haus
haltung,“ kfann euch und eure Kinder in einen
glucklichen Zuſtand ſetzen, ſo wie im Gegentheil
die Unterlaſſung und ſchandliche Verſau
mung ſeiner Berufsgeſchafte, die Ver
ſchwendung und eine unordentliche Haus*
haltung der nachſte Weg zum Bettelſtab und
Armuth iſt.f

Wer durch Mußiggang, Faulheit, Freſſen,
Saufen, Spielen und liederlichem Leben das
Seine durchbringt, und die Seinen, ſeine
Hausgenoſſen, Weib und Kinder nicht ver—
ſorget, der hat den Glauben verlaugnet,
und iſt arger denn ein heide. ft

Hat euchnunGOtt zeitlicheGuter geſchenket,
fallet euch Reichthum zu, ſo hanget das cherz
nicht dran, fff ſehet ihn nicht an als eine gewiſſe
und unfehlbare Stutze von der zeitlichen Wohl—

farth

Sir. 11, 21. Sir. 19, 1. taiit ESpr. 24,4.
e Spr. 24, 30. 28, 19.  Spr. 13, 12.

1t 1Tim. 5, 8.  Pſ. G2, 11.



vor das Landvolk. 67
farth und dem irrdiſchen Gluck eurer Kinder, ver
laß dich nicht auf deinen Reichthum, und
denke nicht, ich habe genug vor mich“* und
vor meine Kinder, daß ſie davon leben konnen.
Wenn dirs wohlgehet, ſo gedenke, daß dirs
wieder ubel gehen kann; wenn man reich iſt,
ſoll man denken, daß man wieder arm werden
kann.

Denn
Es ſind ja GOtt gar ſchlechte Sachen,
Und iſt dem Hochſten alles gleich,
Den Reichen klein und arm zu machen

Reichthum iſt alſo ungewiß, deßwegen ſchreibt ein
H. Paulus: Den Reichen von dieſer Welt ge
beut, daß ſie nicht ſtolz ſeyn, auch nicht hof
fen auf den ungewiſſen Reichthum

Wendet daher die vonGOtt geſchenktenGu- ginder
ter zu guter Erziehung eurer Kinder an, laſſet ſie pung
nutzliche Wiſſenſchaften, edle Kunſte und ehrbare Brod zu
Handwerker lernen, damit ſie dem gemeinen We— erwerben;
ſen brauchbare und nutzliche Glieder werden, und
ſich in der Folge der Zeit bei allem Wechſel des
Glucks ſelbſten ernahren, und ihr eigen Brod
eſſen konnen.  Allein prufet zuvor ihre Fahig- ihre Fa—
keit, wozu ſie tuchtig und brauchbar werden kön ttun
nen, wozu ſie die meiſte Neigung und den groſten man erſt
Luſten bezeigen, dieſes iſt nothig; ſie gegen ihren vrüfen.

E 2 WilSir. 5, 1. Sir. 11, 26. 18, 25. ak 1Tim.6, 17.
r 2Theſſ. 3, 12.
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Willen, Luſten und Neigung, oder wohl gar wi—
der ihre Fahigkeit zu etwas zu zwingen, iſt unver
nunftig und vergeblich, Zeit, Muhe und Koſten
gehen verlohren, und ſie werden Gumpler* in
ihrer Profeßion, Pfuſcher in ihrem Handwerk,
niemand wird ihnen was anvertrauen, da ſie ſon
ſten in einer andern Sache, wozu ſie Neigung
und Fahigkeit hatten, die beſten und geſchickte—
ſten Meiſter, die nutzlichſten und brauchbarſten
Werkzeuge hatten werden konnen.

Hier konnte ich nun meine Anweiſung und
Ermahnungen beſchlieſſen, indem ihr in euren
Pflichten in Erziehung der Kinder bis zum reifen
Alter derſelben unterrichtet ſeyd, wo ſie nun ſelb—
ſten den volligen Gebrauch ihrer geſunden Ver
nunft erlanget, und das Gute und Boſe mit
ſeinen Folgen einſehen und prufen konnen.

Lettte Jch will daher meine Anleitung mit dieſer
Zfigt drletzten Pflicht, die ihr noch gegen eure erwach
Verheira- ſene Sohne und Tochter zu beobachten habt,
rn. und welche einen groſen Einfluß auf ihre kunf—

tige ſo wohl leibliche als geiſtliche Wohlfarth
haben kann, beſchlieſſen, erfordern es die Um—
ſtande, die ich euch hier nicht anfuhren kann,
erfordert es die leibliche Wohlfarth eurer Kin—
der, ſie zu verheirathen, ſo helft ihnen hiezu
den Segen GOttes erbitten, thut ihnen heil—

Gute Vor-ſame Vorſchlage, und gehet ihnen, ſo viel mog—
ſchlage und lich, mit eurem Rathe an die Hand, ſchlaget
Rath zu ihnengeben.

Spr. 26, 10.
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ihnen Chriſtliche und tugendhafte Perſonen
vor, von welchen ihr glaubet, daß ſie nach
menſchlichen Ausſichten eine geſegnete, gluck—
liche und zufriedne Ehe mit ihnen fuhren wur—
den. Erforſchet ihre Neigungen, ſuchet ihnen,
ſo viel moglich, alle unlautere oder wohl gar
ſundliche Abſichten und Vorurtheile zu beneh
men. Soollten ſie ſich etwa gegen euren Wil
len mit ſolchen Perſonen ehelich verbinden wol.
len, deren laſterhaftes Leben und unchriſtlicher
Wandel offenbar, von welchen ihr und andre
gewiß zum Voraus ſehen konnt, daß es eurer
Kinder groſtes Verderben werden konnte: in
ſolchem Fall erflehet lieber den Beiſtand der
Obrigkeit, welche euch ihren Rath und Hulfe
nicht verſagen und aus aller Verantwortung
ſetzen wird.

Allein haben eure Kinder aus reinen und
lauteren Abſichten eine Neigung zu einer Chriſt
lichen und tugendhaften Perſon, wo euch nur—
etwa die auſſerlichen Glucks-Umſtande im Wege
ſtunden, eure Einwilligung zu geben, ſo leget
ihnen hierinnen keine Hinderniſſe in Wege;
Geld und Gouter machen ja nicht glucklich,
und der Menſch lebet nicht davon, daß er
viele Guter hat.“ Es lieget alles am Se
gen GOttes und an ſeiner Gnade laſſet
ihnen, wenn ihr ſonſten nichts einzuwenden
habt, den Willen, denn ſie gegen ihren Wil-

E3 lenLuc. 12, 15.
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len und Neigung zu einer gewiſſen Perſon,
von welcher ihr nach menſchlichen Urtheilen ihr
Gluck im Zeitlichen zu machen gehoft, ſie be—
reden, oder wohl gar zwingen wollen, iſt un
vernunftig und gefahrlich. O wie viele Exem—
pel gibt es, daß Eltern ihre Kinder, gegen der—
ſelben Neigung, blos aus irrdiſchen Abſichten,
um entweder dieſelben in angeſehene Familien
und groſe Freundſchaften zu bringen, oder
Reichthumer und zeitliche Guter zu erlangen,
genothiget haben, Perſonen nach ihrem Eigen
willen zu nehmen, allein, eine ubelgerathene,
eine GOtt und Menſchen mißfallige und un
geſegnete Ehe war die Folge, welche ihnen ihre
eigennutzige, hochmuthige und irrdiſch-geſinnte
Eltern geſtiftet hatte. IJch will es euch in ei—
nem Beiſpiel zeigen, wie es gemeiniglich in
der Welt mit dem Heirathen gehet, Geld und
Guter ſind mehrentheils die Haupt-Sachen,
worauf geſehen wird, und wo dieſes fehlet,
da iſt es manchen Eltern GOttes Wille nicht.

Ein gewiſſer wohl bemittelter und begu—
terter Reicher hatte eine wohlgerathene Toch

rer Abſich- ter, welche ſich in allen Stucken nach dem
ten.
Ein
Exempel.

Willen ihrer Eltern richtete; ein wohlgoeſitteter,
Chriſtlicher und tugendhafter junger Menſch,
der aber auſſer ſeinem Handwerk, welches er
als ein rechtſchafner Meiſter verſtunde, nur
ein geringes Vermogen und keine groſe und
angeſehene Freundſchaft hatte, dieſer hatte eine
eheliche Neigung und Liebe gegen die wohlge—
zogene Tochter jenes bemittelten, und ſie ſelb—

ſten
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S ſten wunſchte nichts mehr, als durch das Band

der Ehe mit ihm vereinigt zu werden; der
junge Menſch wagt es, dieſes dem Vater vor
zutragen. Allein der Vater wollte wegen ſei—
nes geringen Vermogens, und weil er keine
angeſehene Freundſchaft hatte, nicht darein
wüligen, er hatte andre Abſichten, ſeine Toch
ter glucklicher zu machen; ſchon lange hatte
er ein Abſehen auf den Sohn ſeines beguter
ten Nachbarn: obgleich dieſer nicht die ge—
ringſte Neigung gegen ſeine Tochter hatte, ſo
war es doch ſchon von beiderſeits Eltern ver—
abredet, und beide Theile Eltern glaubten das
Gluck ihrer Kinder vollkommen zu machen,

zumalen da dieſe noch die einzige Erben ihres
 Vermogens waren Der Sohn des Nach

Olars gonree gregnn ng
er war reich, er hatte eine groſe und reiche
Freundſchaft, ieine Guter, Aecker, Garten
und Wieſen granzten an die Guter des Nach—
barn, die wohlgezogene Tochter muß alſo den
tugendhaften Freyer vergeſſen, und wider ih
ren Willen den unordentlichen, aber doch rei
chen, Sohn des Nachbars zum Manne neh—
men, und beide bringen ein anſehnlich Ver—
mogen zuſammen; nun wird ſie glucklich ſeyn,
da ſie einen reichen Mann und reiche Freunde
nach dem Willen ihrer Eltern bekommen
Nein, ſie war unglucklich. Jhr Mann, der ſie
ebenfalls gegen ſeine Neigung heirathen mußte,
iſt ihrer mude, er ſetzt ſein unordentlich Leben
fort, und noch mehr, als vorher, er ſauft

E 4 ſpielt
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ſpielt und fuhrt ein liederliches Leben; ſeine
Gattin, die vorhero tugendhaft war, laßt ſich
durch die Unarten und boſe Geſellſchaften ih—
res Mannes zu ahnlichen Laſtern verleiten
Jn ihrer Wohnung ſiehet und horet man nichts
als Fluchen, Lermen, Zanken und Schlagen,
die Kinder werden ubel erzogen, und in kur—
zer Zeit iſt das Vermogen verthan, Haus und
Hof, ſamtliche Guter nehmen die Schuldner,
die reichen Freunde ihrer groſen Familie ſcha—
men ſich ihrer, und nehmen ſich ihrer im ge—
ringſten nicht an ſie und ihre Eltern ſind
arm, der liederliche Mann hat Weib und Kin—
der verlaſſen; nun ſehen die alten Eltern ihre
Thorheit ein, der Vater ſeiner unglucklichen
Tochter beklaget aber zu ſpat ſeine Thorheit.
Der tugendhafte Freyer ſeiner Tochter, der ſich
mit einer ihm an Tugend und Mitteln ahn
lichen Perſon verehlichet, fuhret mit ſeiner Gat
tin eine vergnugte, zufriedene und geſegnete
Ehe, er wartet fleißig ſeines Berufs, ſein Ver—
mogen iſt anſehnlich.

Vielleicht ſind euch ſelbſten viele ahnliche

Exempel bewußt.

Sehet alſo bei ihrer Wahl mehr auf Tu
gend und Gottesfurcht, als auf zeitliche und
irrdiſche Umſtande und Nebendinge, wenn
ihr den Endzweck einer Chriſtlichen, einer von
GOtt im Geiſtlichen und Leiblichen geſegne—
ten Ehe bei euren Kindern erreichen, und ſie
glucklich machen wollt. Eine ungluckliche Ehe

iſt
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iſt das groſte Ungluck, dem nur der Tod
ein Ende macht.

O mochte doch nun die gute Abſicht mei—Veſchluß.
nes Unterrichts von euren Pflichten, ihr El—

tern! bei der Erziehung eurer Kinder, mochte
doch dieſe Anleitung meine Ermahnungen
einen geſegneten Eindruck auf euch machen!
mochtet ihr doch eure Kinder alle wohl erziehen
in der Zucht und Vermahnung zum HErrn
mochtet ihr doch, ihr Eltern, ihr alle, die ihr
die Stelle der Eltern vertrettet, die Wichtig—
keit eurer Pflichten, eure zukunftige Verant
wortung und ſchwere Rechenſchaft den
Nutzen und Schaden, die guten und boſen
Folgen, welche aus Beobachtung und Unter—
laſſung eurer Pflichten vor euch und eure
Kinder entſtehen konnen, recht einſehen und
befolgen, damit ihr bei eurem Leben eure
Luſt und Freude an euren Rindern ſe—
hen und bei eurem Sterben nicht ſorgen
dorft.

Wie getroſt und beruhigend konnt ihr als—
denn dem Tod und der Ewigkeit entgegen ſe—
hen, und eure Augen ſchlieſſen, eure zur Ehre
GOttes und zu Burgern des Himmels erzo
gene Kinder, welche euch durch den Tod voran
gegangen, dieſe werdet ihr dorten vor dem
Throne des Lammes wieder finden und
eure Hinterbliebene, die euren Abſchied zur

Ewig
Sir. 30, 5.

Ez5
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Ewigkeit mit einer frommen Thrane klagen,
werden euch am Ende ihrer Laufbahn dahin
nachfolgen O welche Seligkeit! ihr Chriſt
liche ihr rechtſchafne und fromme Eltern,
wenn ihr an jenem groſen Tage, am jungſten
Gericht, vor dem Richterſtuhl JEſu Chriſti be
ſtehen und freudig ſagen konnt SErr,
hier bin ich, und die Kinder, die du mir
gegeben haſt.

Denm aber, der euch kan behuten ohne
Fehl, und ſtellen vor das Angeſicht ſeiner
Herrlichkeit, unſtraftich mit Freuden, dem
GOtt, der allein weiſe iſt, unſerm Heilande,
fey Ehre und Majeſtat, und Gewalt und

Macht, nun und zu aller Ewigkeit,
Amen.

*Juda v. 24. 25.
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